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geittseu determiniert)
Die Maßnahmen der Staatsregierung und der Provinzial- und Kreisverwaltungen, sowie die Zuwendungen privater Wohlthätigkeit werden, wie wir hoffen dürfen, sich als ausreichend erweisen,

die in mehreren Bezirken Oberschlestens mit Nahrungsmangel bedrohte Bevölkerung vor diesem äußersten Nothstande zu bewahren. Dagegen steht zu befürchten, daß alle jene Kleinbesitzer, welche weder
der öffentlichen Unterstützung anheimfallen wollen, noch ihren Wirthschaftsbetrieb verlassen können, um Arbeitsgelegenheiten bei den projektirten Chaussee- und Eisenbahnbauten aufzusuchen, leider gezwungen

sein werden, ihre geringen Erntevorräthe bis auf den letzten Rest aufzuzehren, und endlich auch zum Verkauf nothwendiger Viehstücke zu schreiten. Würden sie hierdurch der Mittel zur Bestellung ihrer

Aecker bei beginnendem Frühjahr beraubt, so stände ein weiterer und schwerwiegender Nothstand voraussichtlich zu erwarten. Für diese Besitzer-Kategorie der betroffenen Bezirke durch rechtzeitige Beschaffung
des unentbehrlichen Vieh’s und des benöthigten Saatgutes einzutreten, erscheint als besondere Pflicht der die ganze Provinz und das große Vaterland umfassenden landwirthschastlichen Vereinsorganisationen.

Bei den klimatischen und den Bodenverhältnissen Oberschlesiens, sowie in Rücksicht der Unzuträglichkeiten, welche mit der Sammlung und Vertheilung verschiedenwerthiger Naturalgaben verbunden sind, em-

psiehlt es sich jedoch nicht, solche zu spenden, sondern dieselben in Geldeswerth umzusetzen und letzteren-gütigst uns zu gewähren, damit wir die geeigneten Saatvarietäten und Nutzthiere anschaffen und an
sbedürstige und würdige Ackerbesitzer zur ferneren Aufrechterhaltung ihres Wirthschaftsbetriebes unter speeieller Aufsicht der Kreis- und Lokalvereine ausfolgen können. Indem wir uns an die landwirthschafb

lieben Vereine und Vereinsgenossen wenden und Geldbeiträge für den gekennzeichneten Zweck erbitten, versicherte wir die Geber der gewissenhaften zweckmäßigen Verwendung derselben.

Der Vorstand des landwirthsthaftlichen Central-Vereins für Ichlesiem
F. Gras von Burghauß.—

 

 

An unsere Leser!
Jmmer mehr stellt es sich heraus, daß die Noth, von welcher die Bewohner Oberschlesiens betroffen werden, eine außerordentlich schwere ist, um so schwerer durch das ungewöhnlich frühzeitige.

Hereinbrechen eines harten Winters. Haben auch Staat und Provinz ihre helfende Hand geboten, um der Arbeitslosigkeit in den bedrängten Distrikten zu steuern, immer noch bleibt für die Privat

wohlthätigkeit ein segensreiches Feld der Wirksamkeit. Die schleunigste Hülfe thut dort Noth, um den Hunger zu stillen, die Frierenden zu kleiden, dem Ausbruch von Epidemien vorzubeugen; der
Nothstand in Oberschlesien ruft die Opferfreudigkeit in ganz Deutschland wach. So richten auch wir an die Mildthätigkeit unserer Leser einen Appell, und hoffen wir, daß dieser kein vergeblicher
sein werde. Möchten die Leser des »Landwirth«, welche ja nicht allein in Schlesien, vielmehr in all-en Gauen Deutschlands heimisch sind, eingedenk sein des Umstandes, daß gerade die vom Nothstande
betroffenen Districte"·Oberschlesien«s unter dei«i«"«uitgiinstigen«Verkehrs- und Erwerbsverhältnissen des russifchen Grenzgebietes leiden und daß sie diese schwere Last dauernd zu einem groszen Theile
tut Interesse des gefammten Staates tragen müssen. Möchten alle Diejenigen unserer Leser, welche sich in der glücklichen Lage befinden, dem bevorstehenden Weihnachtsfest mit frohem Herzen
entgegensehen zu können, sich ihrer mit der bittersten Noth kämpfenden Gewerbsgenossen erinnern! Stimmt doch kein Fest die Herzen so fröhlich, als das Weihnachtsfest; was aber könnte zu dieser
Stimmung mehr beitragen, als das Bewußtsein, zur Linderung eines Nothstandes von so großen Dimensionen, wie er sich in Oberschlesien herausstellt, ein Scherflein beigesteuert zu haben.

mehrmals fand eine von uns an die Leser des ,,Landwirth« gerichtete Bitte Gehör, wenn es galt, einem einzelnen Unglücklichen aufzuhelfen·
einem weiten Distrikte Schlesiens, für welche wir uns mit einer Bitte an unsere Leser wenden.

gegennehmen und die bei uns eingehenden Beiträge an das Hülfs-Comitee fiir Oberschlesien abführen.

« Breslau, 8. December 1879.
 

*) Die geehrten Redactivnen, denen obige »Bitte« zu Gesicht kommt, werden um Abdruck derselben ergebenst ersucht.
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H. M. Der Mais.

Der Mais (Zea mais) wird zu den Getreidearten gezählt und zwar

ist er in gleichem Maße Brodfrucht wie Futterntittel, indem er vermöge
seines Nährstofsreichthums in beiden Fällen außerordentlichen Nutzeffekt
aufweist. Seine Benennung richtet sich nach den verschiedenen Ländern
in denen sein Anbau getrieben wird; so heißt er in Tr)rol» Welschkorn«
in Ungarn ,türkischer Weizen«, in Galizien ,,.Kukurutz« und in Ame-
rika kurzweg ,,Korn«. Er ist ein Kind der neuen Welt, wo er seit
unvordenklichen Zeiten der ausgedehntesten Cultur sich erfreut; Abbildungen
dieser wahrhaft schönen Pflanze finden wir heute noch an den lieber-
-resten der Tempel und Prachtgebäude der alten Jnkas. Die Urein-
wohner von Meriko verehrten den Mais als ein göttliches Geschenk, das
die Göttin Cinteutel, als amerikanische Ceres oder Denteter, vom Himmel
brachte, zum Wohle der Menschheit. Die Spanier schickten mit den
Gold- unD Silberfchätzen, die sie den armen Eingeborenen abgepreßt,
auch das unscheinbare Korn der Maispflanze in ihre Heimath und
abnten wohl nicht, daß letzterem unendlich mehr Segen für das Mutter-

land entsprießen werde, als allen jenen vom Blute Unschuldiger triefenden
Reichthümern. Gar bald verbreitete sich die Cultur dieser Frucht in
Spanien und Portugal, überall dem Volke ein hochwillkommenes Nah-
rungsmittel bietend; um das Jahr 1600 hatte Der Mais auf feinem
Eroberungszuge bereits Norditalien, Ungarn und Throi gewonnen. Jm
Laufe des 17. Jahrhunderts genoßen die meisten Länder der österreichi-

schen Mvwkchit, spin das Rheingau Die Segnungen, welche die indianische
Gottheit ihren Angehörigen mit dem ersten Maiskorne gebracht hatte.  

Immerhin aber ist die eigentliche Culturstätte des Welschkorns
Amerika geblieben, wo es auch noch b wilden Zustande vorkommt.
Es trägt dann ein etwas verändertes Aussehen zur Schau, indem die Körner
mit hülsenartigen Taschen überzogen sind und die .Rolben um die Hälfte
kleiner sich entwickeln. Am Fuße des Felsengebirges sindet man den
wilden Mais häufig unter dem Namen „Wild Corn“, nnd Pferd und

Rind lieben es, von ihm zu naschen. Für den Bewohner der neuen
Welt, ob Yankee oder Sohn der Tropen, ist der goldene Mais das
Symbol seiner Heimath, die schönste Pflanze der Welt. Er nennt ihn
kurzweg „Corn“, ohne anderen Beinamen, damit sagend, daß er unter
allen Getreidearten dominire und alle zu ersetzen im Stande sei.

Der Anbau des-Welschkorns, der im jetzigen VereinigtensStaatens
Gebiete 1590 von Virginien aus seinen Anfang nahm, wird gegen-
wärtig in fast ganz Nordamerika in intensivster Weise betrieben. Im
Jahre 1873 refultirte Der Gesanunterntertrag desselben in den nord-
amerikanischen Freistaaten 932 274 000 Bufhel (23X4 Bushel —-—-1 Hekto-
liter) welche auf einem Flächenraume von 39 197148 Acker (acre
21/2 acres= 1 Hectare) erzielt wurden und einen Werth von
447183020 Dollars (1 Dollar = 4 Rmk. 20 Pfg.) repräsentirten.
Der Mais befriedigt nicht allein die heituathlicheu Bedürfnisse dortfelbst,
er bildet noch obendrein einen bedeutenden Exrortartilel, der durch seine

Erträgnisse die landwirtbschaftlichen Zustände Amerikas in günstiger
Weise beeinflußt. Die Auefuhr von dort betrug laut Report of the
Chief of the Bureau of Statistics im Jahre 1876/77

a. Mais . . 70 860 983 Bushel für 41 621 245 Dollars
b. Maismehl 447907 Fässer - 1511152 -

Gesammtertrag 43 132 397 Dollars.
Hiervon entfielen im gleichen Zeitraume an Deutschland:

a. Mais . . 2136 638 Bushel für 1274 638 Dollars.
b. Maismehl 401 Faß - 1 204 -

Gesammtbetrag . . . 1 275 842 Dollars.
Die Cultur des Mais wird in der alten Welt, auch da, wo sie

infolge günstiger klimatischer und Bodenverhältnisse sehr leicht zu bewert-
stelligen, resp. zu erhöhen wäre, immer noch nicht genug betrieben, in-
dem D’e Meisten keine Ahnung zu haben scheinen, von der Nützlichkeit
dieser Pflanze» und doch müssen wir in der heutigen Landwirthschafts-
misere Alles prüfen und das Beste behalten. Jn dieser Richtung bleibt
uns deutschen Landwirthen noch ein ergiebiges Feld zu bearbeiten, das
Die Mühe reichlich lohnt. Gestützt auf eigene Erfahrungen und schö-
pfend aus den Untersuchungen hervorragender Fachmänner will ich daher
in Folgendem das Beurersenswertheste über die Maiepflanze darlegen.

Arten des Mais, Klinra und Boden. In Amerika ist die
Region des Welschiornes eine sehr ausgedehnte nnd erstreckt sich von

Möchten wir auch diesmal keine Fehlbitte thunl

 

Schon
Diesmal sind es die nothleidenden Gewerbsgenossen in

Mit Dank werden wir auch die kleinste Gabe ent-

Redaction des ,,Landwirth«..

Cauada bis nach Patagonien. In der Regel aber wird für den ge-
wöhnlichen Mais (Indian Corn) als äußerste Productionsgrenze der
45. Breitengrad nach beiden Seiten des Aequators hin bezeichnet.
Seine Vegetationsperiode schwankt zwischen 5—6 Monaten, indem der
locale Standort von wesentlichem Einfluß ist. Eine durchschnittliche
Jahrestemperatur von 9——_10°R resp. eine Sonnenwärme von 18° R

bringt ihn zur vollständigen Reife. Je mehr feine Ansprüche an Wärme
und Bodenkrast erfüllt werden, desto üppiger und schöner entwickelt er
sich, desto nährstoffreicher ist sein Korn, desto zuckerhaltiger ist sein
Stengel. Jtn Süden der Vereinigten Staaten erreicht der Mais nicht
selten eine Höhe von 15’ und ein so bestandenes Feld gewährt einen
herrlichen Anblick; palmenartig steigen die üppigcn Stengel empor und
neigen ihre sattgrünen Blätter in schönem Bogen erdwärts.

Wie schon erwähnt, erreicht der Mais seine vollkommenste Ent-
wickelung in der halbtropischen Zone. Doch ist er arclimatisationss
fähig, und man hat es verstanden, einige kleinere, für rauhere Lagen
passende, immer noch ziemlich ertragsreiche Sorten zu erziehen,
die bis zu11150. onördlicher Breite in Amerika gedeihen und selbst noch
in den Niederungen des Lorenzostromes und in den Thälern des rothen
Flusses dem Landmanne von Nutzen sind.

Sicher würde Niemand in jenen nördlichen Lagen sich des Welsch-
kornbaues unter wahrscheinlich sehr schwierigen Umständen befleißigen,
wenn nicht Utilitätsgründe vorhanden wären, die nur in der vorzüg-
lichen Verwendbarkeit dieser Pflanze zu suchen sein dürften. Meine
eigenen Versuche in Betreff genannter, schnell reisender Gattung erwiesen
sich in der Art, daß ich unter dem 42. Breitengrade auf einer Höhe

von 6500 Fuß über dem Meeresspiegel, das war auf einem Hoch-
Plateau des Felsengebirges, drei Jahre lang das schnellwüchfige soge-
nannte merikanifche Welschkorn (Mexican Corn) mit gutem Ertrage
cultivirte. Die mittlere Jahrestemperatur dortselbst betrug 6——7O R.,
Die Regenmenge blieb hinter der Mitteleuropas zurück unD die Boden-
beschaffenheit war meist sandiger Lehmboden mit geringer Raube-inten-
gnug. Der Durchschnitts-Ertrag belief sich per Acker auf 40 Bushel
Körner und ungefähr 48 Centner Stengel und Blätter. Keine andere
Futterfrucht hätte mir unter den gleichen Verhältnissen die gleiche
Summe an Nährstoffen für meine flinken Prairiepferdchen geliefert.
Jch begann das Legen der Körner im Anfang dss Juni, wenn die
auf solchen Höhen gefährlichen Spätfröste nicht mehr zu befürchten
traten, und erntete am Ende des September Die Kvlben im vollständig
ausgereifteu Zustande. Gewöhnlich braucht das rnerikanische Korn von
der Saat- bis zur Erntezeit 3—— 4 Monate. Andere schnell reifende
Sorten, bei deren Empfehlung ich mich jedoch auf das Urtheil Dritter
berufen muß, sind in Amerika das KönigsPhilipps-Korn, das achtreihige



gelbe, das weiße Flintkorn u. f. w.; und von Italien kommend, der
,,quuantinomais«, welcher auch Zwergmais heißt. Seinen Namen hat
letzterer wohl von dem italienischen Worte „cinquanta“, D. h. fünfzig,
weil er innerhalb fünfzig Tagen vollständig reif fein foll. Die eben

besprochenen Species mit ihrer kurzen Vegetationsperiode und ihrer
größeren Zähigkeit gegen Witterungseinflüsse verdienen die vollste Be-
rücksichtigung von unserer Seite, die sich ohne Zweifel lohnen wird,
indem sie uns ein werthvolles und ergiebiges Nahrungsmittel für Mensch
und Vieh gewinnt.

Eine eigenthümliche Spielart, die sich in der iietien Welt allge-
meiner Verbreitung erfreut, ist das Süßkorn (Sweet Corn), das für
unsere Garteneultur, sowohl in Rücksicht auf Die schöne Erscheinung
der Pflanze selbst, als auch besonders wegen seiner Nützlichkeit beach-
tenswerth ist. Auch wenn es nicht zur Reife gelangen sollte, glaube
ich mir doch durch die Empfehlung desselben den Dank der Hausfrauen
verdienen zu können, indem die jungen Blätter und Triebe des Sweet
Corn ein zartes, wohlschmeckendes Gemüse liefern. Die Kolben, im
Milchzustande gepflückt, in strudelndeni Wasser rasch durchgekocht und
mit Butter bestricheii, sind eins Lieblingsgericht des Yankee, das seinem
Geschmacke, wenigstens in dieser Richtung, alle Ehre macht. Die Bo-
denansprüche des Mais wachsen mit der Ungünstigkeit der Lage; auf
strengem oder nassem Thonboden oder bei undurchlassendem Untergrunde
und stauender Nässe wird das Welschkorn niemals gedeihen, geschweige
denn zur Reise gelangen. In den südlichen Gegenden Deutschlands ist
ein guter Lehm- oder milder Thonboden am ersprießlichsten für dasselbe.
Doch prosperirt es auch auf den warmen, sandigen Gebieten des elsäs-
fischen Landes. Für die nördlicher gelegenen Anbaubezirke ist warmer,
sandiger Lehmboden oder eine kalkhaltige Bodenmischung nothwendig.
Ganz außerordentliche Resultate in der Maisproduction fah ich in
Amerika auf humusreichen Neubrüchen und in gut entwässerien Fluß-
niederungen. So lassen sich wohl auch die vorzüglichen Welfchkorn-
Ernten auf den Marschböden des südöstlichen Europas erklären.

Düngung und Fruchtfolge. Der Mais lohnt gute
reichliche Düngung in hohem Maße und so ertragreich er sich in
diesem Falle erweist, so Geringes liefert er auf ausgemagerten
Böden. Herr Miller, Vorstand der Ackerbauschule von Kansas ver-
öffentlichte folgendes Experiment, welches das eben Gesagte illustrirt:
Zwei Felder von ganz gleicher Bodenmifchung, bestehend aus Prairie-
lehm (Lehni, Sand, Hunius) wurden mit Welschkorn bepflanzt

sund zwar das eine, nachdem es vorher 40 Tonnen Stallniist per Acker
s(Acre) erhalten hatte, das andere in ungediingtem Zustande. Jin Herbst
‚warf ersteres 101 Bushel und letzteres 55 Bushel ab. Die Produktion
‚an Nährstoffen (durch die Körner und Stengel) wird eben immer in
Wechselwirkung stehen mit der Consunitiou der nähreiiden Bestaiidtheile
im Boden. Sowohl animalischer als auch Mineraldünger, letzterer na-
türlich im richtigen Verhältiiiß und am rechten Platze, kommen dem Mais
zu statten. Die Unterbringung des Düngers kann auf zweifache Art
geschehen, nämlich durch Allgemeindünguiig des ganzen Feldes, oder wenn

aus irgend einem Grunde das Dungiiiaterial gespart wird und man
der einzelnen Pflanze dennoch möglichst Viel davon zu Gute kommen
lassen will, durch die sogenannte Stufendüngung. Die letztere wird in
der Art bewerkstelligt, daß man in jedes einzelne Loch, wo die Körner
hineingelegt werden, zuvor eine entsprechende Menge Dünger nnterbringt,
so daß die Pflanzen unmittelbar darauf zu stehen kommen. Der Stall-
dünger soll, ob frisch oder verrottet, in kurzem, concentrirtem Zustande
sich befinden, um sofort für die junge Pflanze assimilirbar zu fein.
Menschliche Exeremente mit hiiiiiiisreicher Erde vermischt und in der
Stufendüngung angewendet, bewirken ein vorzügliches Gedeihen des
Welschkorns. Besonders freudig entwickeln sich die jungen Maispflanzen,
wenn man ihrem Wachsthum durch öfteres Begülleii aufhilst. Die
Mineraldüngung wird meist durch Gyps oder Kalk bewirkt, z. B. be-
nützt man in Delaware 40——45 Biishel Kalk neben halber Stalldün-
gnng um einen Acker (21/2 acres == 1 Heetare) zu überfahren. Jn
Indiana finden Holzasche und ths häufige Verwendung, indem von
beiden eine Handvoll in jede Stufe gestreut wird. Folgender Versuch
von einein Herrn Whitman in Massachusetts angestellt, soll hier noch
erwähnt werden. Derselbe mischte 1 Gewichtsmenge Knochenniehl mit
2 Gewichtsiiiengen Holzasche, beides mit Wasser abarbeitend, und setzte
hierauf, um das Ammoniak zu binden, einen Theil Gyps hinzu. Dieses
Eompositum auf einem kräftigen Feldstücke als Welschkorn-Düngung
benützt, erzielte 102 Bushel geschälies Korn per Acker, oder nach
deutscheni Verhältiiisse gesagt, 91,8 Hectoliter auf 1 Hektare.

Aus dem bis jetzt Gesagten erhellt auch, daß fe mehr nördlich
· der Welschkornbau betrieben wird, desto besser und sorgfältiger die Dün-
gung sein muß, um die Entwickelung der Pflanze zu forcireii nnd so
eine verhältnißmäßig schnelle Reise herbeizuführen. Die Fruchifolge
spielt bei der Maiscultur keine bedeutende Rolle, wenn nur Bodeiikrafi

vorhanden ist; es ist selbstverständlich, daß man bei den ziemlich großen
Ansprüchen, die diese Pflanze an das Feld stellt, nicht zwei Jahre nach
einander sich dieselbe folgen läßt. Jn vielen Staaten der neuen Welt ist
es Gepflogenheit, auf Klee oder Weide Welschkorn eintreten zu lassen.
Jn diesem Falle wird das betreffende Grundstück im Herbste noch tief
uiiigepflügt unD im Frühjahr mehrmals geeggt, um eine möglichst
große Klarheit des Bodens zu erzielen. Die Düngung geschieht dann
meist mit Mineraldünger und darauf folgendem öftereni Begüllen der
Pflanzen. Herr Wright in Iowa wirthschaftet in folgendem Turnus

und kann ganz außerordentliche Maiserträge aufweisen: 1. Hacksrüchte,
d. i. Kartossel oder Rüben; 2. Mais (gebilligt); 3. Weizen (Roggen);
4. Haferz 5.———10. Klee und Gras. Hier sind zwischen dem Kleeriß
und dem Welschkorn noch Hackfrüchte hineingeschoben, um das Feld
möglichst rein für ersteres zu bekommen. Auf den Mais kann Winter-
unD Sommer-Getreide folgen, besonders lohnend aber zeigt sich die
Tabakspslanze, wenn sie nach demselben in Eultur gelangt.

(Schluß folgt.)

 

D Berlin, 7. December. sAus dem Abgeordnetenhaule. Landes-
OekonomieiCollegium Zum Consnm von Riffe. BerlinerMaitviehsAusftellungJ
Das Abgeordnetenhaus beschäftigte sich bei zweiter Berathung des Etats
u. A. mit den Einnahmen aus Ablösungen von Domänen-Gefallen und aus
dem Verkauf von Domainen und Forstgrtindstücken, welche 3800 000 Mk. be-
trägt. Der Abg. v. Meher-Arnswalde kam, wie in früheren Jahren, auf das
Bedenkliche dieser Einnahmen, die in den letzten 10 Jahren 34 Millionen be-
tragen haben, zurück. Jede Verringerung des Grundbesitzes des Staates er-
scheine mindestens so lange vom Uebel, als nicht den Veräußertingen gewisse
Erweiterungen gegenüberstände-n und jene Einnahme nicht durch eine ent-
sprechende Ausgabe ausgeglichen würde. Das sei aber nicht Der Fall, denn
nach feinen Ausführungen bleiben Die Verwendungen, welche für Ankauf von
Forstgrundstücken 2c. gemacht werden, wesentlich hinter den Einnahmen zurück.
Und doch läge es im dringendsten Landesculturinteresse, die Forften nicht blos
u erhalten, sondern noch zu erweitern, während gegenwärtig nicht blos die
Rrivatwaldungein sondern auch die Staatswaldungen in ihrem Umfang fort-
dauernd verringert werden. Auch die finanziellen Gesichtspunkte verböten die
Veräußerungen der Staatswaldungen. Der Redner geht auf, die parlamen-
tarische Behandlun, der Frage wegen Aussorstung von Oedländereien ein und
spricht wie früher seine bestimmte Ueberzeugung dahin aus, daß zu diesem
Zwecke selbst die Aufnahme von Anleihen durchatts gerechtfertigt wäre. Der
landwirthschaftliche Minister Dr. Lucius kann nicht zugeben, daß die Vermin-
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derung der Staatsforsten in dem Grade eingetreten sei, wie der Vorredner
ausführt. Uebrigens würden die Einnahmen in den alten Provinzen gesetz-
mäßig zur Tilgung von Staatsfchulden verwendet, und betreffs der neuen
Provinien habe das Haus selbst die freie Mitenticheidung. Der generelle Plan
einer Aufforstung unD Arrondirung der ganzen Staatsfdrften sei ein Werk,
das langjährige Vorbereitungen erfordern würde. Zweckmäßig erscheine es
vielmehr, allmälig provinziell, wie gegenwä.tig in Schleswig-Holstein geschehe
tin Verein mit Organen der Selbstverwaltung vorangehen. Die Forderung
einer Anleihe seitens der Regierung zum Zweck der Anfforstung würde bei dem
Haufe unter gegenwärtiger Finanzlage doch schwerlich auf günstige Aufnahme
rechnen können. Auf den von dem Abg. Miquel geäußerten Wunsch, die
Fdrftverwaltung möge im Interesse der in allen Prodiiizen mehr oder minder
iiothleidenden Bevölkerung möglichst viel Arbeit schaffen, entge nete der Land-
wirthschaftsminifter, daß in dieser Bezishung bereits vor vier s ochen die nö-
thige Verfügung an »die Prodinzialverwaltungen ergangen sei. Bezüglich des
seit langem in Aussicht gestellten Jagdgesetzes bemerkte der Minister, die Vor-
bereitungen seien soweit vorgeschritten, daß die Einbringung des Gesetzes mög-
lich ware. wenn zur Zeit nicht die Frage der Bebördenorganifation dazwischen
getreten wäre- Er hoffe indeß, da er den Entwurf noch im Laufe der
Seffion werdevorlegen können.

Der Minister für Landwirthschaft 2c. beabsichtigt, wie verlautet, das Kgl.
Landes-Oek0nomie-Eollegium im Laufe des Januar k. J. im Anschlusse an die
Sitzungen des Deutschen Landwirthschaftsraths einzuberufen. An Vorlagen
des laiidwirthschaftlichen Ministeriums stehen zu erwarten: 1) Die Berichte der
landwirthschaftlichen Central-Vereine über die Erfolge des Prämiirungswefens5
2)»Gutachtliche Aeußerung des Eollegiums über die Werthschätzung der ver-
schiedenen Formen der Pdosphoriäure in den Phosphatdüngern und andere
die Düngercoiitrole betreffende Fragen; 3) gutachtliche Aeußerung über den
Nutzen oder die Entbehrlichkeit der Ernteaussichtsstatitik und die vorläufige
Ernteaufnabnie im Gegensatz zu der destnitiven Ernteltatistik

« Bekanntlich hatte der Minister für Landwirthschaft unterm 25. Juni c.
bei den landwirthschastlchen Eentralvereinen angefragt, welche Meiereien in der
Lage waren, guten Magerkäse zu Engrospreisen zu liefern, Da es in der Absicht
des Ministers des Jnnern läge, Käse in den Verpflegungsetat der Strafanstalten
aufzunehmen. »Nun erfahren wir, daß das Ministerium für Landwirthschaft
auch beim Königl. Militär-Oekonomie-Departement, im Interesse einer ratio-
nellen Ernährung der Soldaten und Förderung des Absatzes der dazu geeig-
neten Laudesproducte, eine stärkere Betheiligung des Militärhaushalts bei dem
Confuni voirKäse in Anregung gebracht habe. Das Oeconomie-Departement
habe seinerseits die Truppen darauf aufmerksam gemacht und zu Versuchen
aufgefordert. . Das laiidwirthschaftliche Ministerium hat nun einem Truppen-
theile auf seinen Wiinfch ein längeres Verzeichniß der ihm bekannten Pro-
ductionsorte voii Käse zukommen lassen. Nach denselben Differiren Die Preise
für»50 kg Käse zwischen 15 und 45 Mk. indeß ist man in militärischen
Kreisen der Anticht, daß für die Menage der Preis von 25 Mk, d. h. 25 Pf.
pro Pfd.·wohl nicht überschritten werden kann, Da man zu einer Portion etwa
100 g wird nehmen müssen. Da der Käse mit Recht als eines der preis-
würdigsien Nahrungsmittel gilt, wird der Anregung des laiidwirthfchaftlichen
Ministers bald in weiterem Umfange Folge gegeben werden.

_ Das Eomitee der MastviehiAusstelluug hat, trotzdem günstige Offerten der
Directioii des alten Viehhoses vorlagen, doch beschlossen, die nächste Maftvieh-
Ausstellung auf Dem neuen städtischen Viehhof bei Friedrichsberg im Mai
1880 abzuhalten. Derselbe wird dann zwar noch nicht ganz vollendet sein,
aber“ Doch nicht nur ausreichende, sondern auch sehr zweckmäßige Lokalitäten
gewahren. Schon eine der wirklich ganz außerordentlich greiszen Ver-
kaufshallen, welche eine Breite von mehr als 70 Metern haben, reicht aus,
die Ausstellung einschließlich der Restauration bequem unterzubringen-
Der Magiftrat hatte fich dieserhalb schon seit längerer Zeit mit den größeren
ländlichen Grundbesitzerii in Verbindung gesetzt und denselben die Vortheile
dargelegt, welche den Fleischproducenten und Consumenlen aus reni kommunalen
Etablissement überhaupt erwachsen werden. Diese Vortheile werden wie Stadt-
raih Eberty in einem jüngst im laridwirthschaftlichen Verein zu Guben mit
großem Beifall aufgenommenen Vortrage näher erörterte, wesentlich darin be-
stehen, daß die Producenten und Eonsumenten, unter Vermeidung des jetzt für
sie bestehenden, mit großen Provisionen verknüpften Zwischenhandels, in die
Lage versetzt werden sollen, direct ihre Waaren zu verkaufen, beziehungsweise
zu kaufen. Ein größeres hiesiges Bankhaus wird die erforderlichen Gelde-or-
schüsse und sonstigen Manipulationen zwischen den Käufern und Verkäufern in
angemessener Weise bewirken.

 

 

sNordd Allg. Zig.) Berlin, 6. December. lDie Lundwirthfchast und
die ftiidtischcii sllllfiilleJ Jm hiesigen Klub der Landwirthe eröffnete am Dinstag
die Reihe der regelmäßigen Winteroorlesuugen Herr Prof. Alex. Müller mit
einem sebr interessanten Vortrag über den Anspruch der Landwirthschaft auf
Die ftäDtifchen Abfälle. Die Landwirthfchaft aller Orten in Europa, so führte
Redner etwa aus, befinde sich in kritischer Lage und namentlich die deutsche
Landwirthfchaft leide unter der erdrüekenden Konkurrenz Amerikas und müsse
mit aller Macht gegen den Jmport von dorther Front machen. Der Schutzzoll
für die Landwirthichaft werde wie Redner fürchtet, nicht die übergroßen Er-
wartungen erfüllen, Die Landwirthschaft müsse sich daher anders einrichten und
vielleicht könne der Schutzzoll einen geeigneten Uebergang bilden. Bei der land-
wirthfchaftlichen Production bilde die Düiigerfrage eine Hauptfrage Die Handels-
Dünger seien in letzter Zeit immer iheurer geworden, PerusGuano nur noch
halb so werthvoll als vor 20 Jahren und Chilifalpeter kaum noch mit Gold
zu bezahlen. Auf Dem Lande sei man daher in einer Rothlage wegen des
Bezuges billigen Düngers und in der Stadt sei man in der Nothlage wegen
Ueberslusses an Dünger. Statt sich gegenseitig die Hand zu reichen, bejtehe
Der. alte Gegeitsatz zwischen Stadt und Land noch immer. Von denstädtifchen
Abfällen können viele ohne große Mühe verwerthet werden. Der Straßen- lkehricht kann große Strecken von Riederuiigen, die zur landwiithschaftlichen
Bearbeitung zu naß sind, ausfüllen und fruchtbar machen. Auch der Müll-

- gruben-Inhalt könnte in shstematifcher Absuhr der Landwirthschaft zur Pflanzen-
Produktion zugeführt werden. Die Küchenabfälle werden in neuerer Zeit
schon mehr als früher als Schweinefutier und Zusatz zur Riiidviehmaft ver-
werihet. Eine ganz bedeutende Rolle spielen die thierischen Abfälle, wenn man
bedenkt, daß hier in Berlin ca. 3000 Milchkühe, 30 000 Pferde und große
Massen Kleinvieh existiren. Am werthvollsten für die Landwirthschaft seien
natürlich die menschlichen Fäkalien, deren rationelle Behandlung ebenso im
Jntereffe des Städters wie des Landwirthes liegt. Die Landwirthe fpeciell
brauchen billiges Rohmaterial für neue Ernten, welches sie unabhängig mache
VDU Dem Handels-Dünger- Der Werth der menschlichen Ausscheidungen sei auf
10 Mk. prtZUKopf und Jahr zu taxiren, d. h. bei 40 Millionen Deutscher auf
auf 400 Mi ionen Mart, so daß die Frage sehr wichtig, wie dieser Schatz zu
heben sei. Das vor 20 Jahren gesungene Loblied von der landwirthschaftlich
alleinfelsgmachenden Schwemmkanalisation sei ein frommer Wunsch geblieben
Die Ausnutzung dermenschlichensAbfälle zu landwirtbschaftlichen Zwecken durch das
Schwemmfhftem noch ein uiigelöstes Problem. Zufolge der neuen Theorie des
ProfessorRägeli haben sich die Ansichten über das, was gesund und was un-
gesund sei, etwas verichobeu, soviel stehe aber fest, daß man in vielen Städten
mit Schwemmkanalisation die Berieielungsmethode aufzugeben geneigt ist und
sein Augenmerk auf die Flußläufe als-Jota nationalen Kloaken richtet.

h Die Frage sei also eine sehr diffieile, wie man aus der Spüljauchen-Be-
rieselung herauskomme. Auch in Berlin sei die Berieselung ni.r als ein großer
Versuch zu betrachten und von dem Nutzen, den irgend ein Landwirth schon
von der SpiiljauchensBe.ieselung gehabt, sei Nichts bekannt geworden, obgleich
sich schon seit Jahren Grundbesitzer zu Entgegennahme von Sizilljauche ge-
meldet haben. Eine Pacht für Spiiljauche von 1 Mk. pro Kopf unD Jahr
(was bei Osdorf und Friederikenhof eine Summe von etwa 100 000 Mk. re-
präsentire) werde allerdings kein Speciilant bezahlen; die Stadt würde uviel-
mehr ein sehr gutes Geschäft machen, wenn sie so viel Spüljauche «als«;iiiogllc·l)
umsonst an die Landwirthe abgeben würde, denn nur wenn diese in moglichft
viele kleine Hände gehe, sei sie landwirthschaitlich von Nutzen» Außerdem sei
es feine feste Ueberzeugiing daß Osdoif und Friederikenhof nicht ausreichen,
um Die 3·Radialsystenie aufzunehmen, daß das Terrain mindestens doppelt oder
dreifach so groß fein müßte. Wie sehr man sich in solchen Dingen täusche,
zeige das Beispiel von slslötsenfee, wo man bei dem Riefelfeld mit fünf Morgen
auszutommen vermeinte und jetzt bereits bis auf 30 Morgen hinaufgehen
mußte. Jn Berlin sei die Schwemmkanalifation für vorläufig 600 000 Ein-
wohner berechnet, es bleiben also noch 400000 Einwohner und«100 000 aus
der nächsten Umgebung übrig, fo daß es wohl an der Zeit erscheine, nichtblos
im Jnteresfe der Landwirthe, sondern auch der Städter in Be.racht zu ziehen,
ob es sich nicht empfehle, auch mal nach anderer Seite einen Versuch
anzustellen und zwar mit dem Liernur’schen System der pneumatiichen Kana-
lisation, dessen Einrichtungen Redner eingehend an der Hand von Wandkarten
erläuterte. Nach den in Amsterdam gemachten Erfahrungen könne man sagen,
daß dies System sanitär und technisch gut sunctionire und auch in finanzieller
Beziehunåstch besser gestalte, wie irgend ein anderes«Shstem, zur Zeit gebe es kein
anderes c-«ystem welches die menschlichen Abfälle m so großem Maßstabe der
Landwirthschaft dienstbar machen kann, als das Liermtr’fche; dazu kommt noch, daß
es die Entwässerungsfrage wesentlich vereinfacht, indem es auch die Kuchenabfälle  

 

aufnimmt, unD es so ermöglicht, daß man die Wässer bequem auf dem kürzesten-·
Wege in die Wafferläufe leiten kann. Redner erläuterte foDann noch einige gute
Tannensyftemeund schloß mitder Empfehlung folgender Schritte: 1. gemeinschaftlich
mit dein Teltower landwirthschaftlichen Verein die Einzelfragen zu berathen;«
2. eventuell Petitionen an den Landwirthschaftsrath unD an den Berliner
Magittrat zu richten; 3. bei dein landwirthschaftlichem Minister dahin zu pe-
titioniren, daß er seinen Einfluß geltend mache, damit die Regierung bei der
Frage der Reinigung ihrer größeren Anlagen und Institute die Jnteressen der
Landwirthschaft mehr als bisher berücksichtige. — Der Klub beschloß, die Frage
dem Teltower Verein zu überweisen.

filme England, im November. lLandwirthschaftliche Zustände.] Die
Landwirihe dürfen über den November im Ganzen nicht Hagen, sogar die
ersten Fröfte haben mehr Vortheil als Schaden gebracht, Denn nach dem an-
haltend natsen Sommer war der Boden durchnäßt und fest geworden und ließ
sich trotz Grubber und Ringelwalze und Schollenbrecher nicht mürbe machen.
Nun haben schon die ersten Nachtfröfte durch Zerlrümelung der hartgebackenen
Schollen die Herbsibestellung wesentlich erleichtert, und es sind im November
sglrofze'fiSretten Weizen fchulgerecht in die Erde gebracht worden. Zu guter
etzt ift der Winter indessen den Pächtern doch allzu rasch über den Hals ge-

kommen. Während der Weizen eingeeggt würde, mußten die Rüben im Boden
oder aber in der Miete unbedeckt bleiben, und es wird viel über Frostschaden
geklagt, welcher den Landwirth an einer empsindllchen Stelle trifft. Jeder
Strohhalm und jedes Wurzelchen ist in diesem Jahre etwas werth; weil eben
Alles mißrathen unD das Futter ungeheuer knapp ist. Bei einem langen Herbst-
nach solch warmem trockenen »Michaelissommer« hätte die Weide aushelfen
können, aber damit ist es nun vorbei, und die Landwirthe haben bereits die
neuen Heufeimen anschneiden und die Rübenmieten anbrechen müssen. Die-
Ausfichten für den Winter und das Frühjahr haben sich also verschlimmert,
und dazu kommt noch, daß der Erdrusch, welcher während des tockenen und
kalten Wetters mit der Maschine eifrig betrieben worden ist, recht uner-
freuliche- mitunter jämmerliche Ergebnisse geliefert hat. Der Weizen will nicht
schütten,und weiser schüttet das taugt in vielen Fällen nichts. Die Devise des
Wiiiteis ist daher eine recht betrübende: Futter kaufen und kein Getreide
ver au en .

 

 

—

 

Aus Schlesiem
Breslau, 8. December. sRinderpeft in Polen. Einfuhr roher-·

Letnen aus Oefterreich. Seetranfit - Tarlf. Zum Frachtverkehr der Ober-
schle schen Eisetiduhns Zufolge SJiachrichten, welche von der polnischen Grenze-
in ofen eingegangen sind, ist durch persönliche Anwesenheit des preußischen
Grenzthierarztes Kampfmann constatirt, daß in Warschau und in dem ganzen.
EongreßsPolen die Rinderpest immer mehr um sich greift. Jn Folge dessen
hat die königl. Regierung zu Oppeln unterm 3ten D. M. eine Bekanntmachung,
betreffend »Verbdt und Beschränkung der Einfuhr über die Reichsgrenze«
publicirt. Hiernach bleibt für den ganzen Umfang der Landesgrenze des
Oppelner Reg.-Bezirks die Ein- und Durchfuhr von Rindvieh jeder Stare, aus
Rußland sowohl, wie auch aus Oeiterreich untersagt. Ebenso ist die Einfuhr
von Wiederkäuern jeglicher Art (insbefdndere der Schafe und Ziegen) aus
Riißland, gleichviel aus welchem Theile dieses Landes stammend, untersagt;,
ferner die Einführung aller von Wiederkäuern stammenden thierischen Theile
in frifchem oder troikenem Zustande. Betreffeiid die Eiiifuhr von Wieder-
käuern (mit Ausschluß des Rindviehes) aus Oefterreich-Ungarn sind besondere
Bestimmungen getroffen; die Ueberführung und Untersuchung der aus Seiler-s
reich kommenden Schafe 2c« findet in Ziegenhals,Oderberg, Goczalkowitz, Neu-
Beruii und Myslowitz an bestimmten Tagen statt. Von Wiederkäuern stam-
mendes, frisches Fleisch u. f. w. darf auch aus Oesterreich-Ungarn nicht ein-
geführt werden. Die Rindviehmärkte in den Kreisen Tarndwitz, Beuthen und
Kattdwitz bleiben untersagt. Die Bekanntmachung schließt mit Bestimmungen-
über die Verladung von Rindvieh.

Der Provinziallandtag von Schlesien hat mit großer Majorität einen An-
trag angenommen, dahingehend, den Handelsminister zu ersuchen, beim Bun-
desrath dahin zu wirken, daß die zollfreie Einfiihr roher Leinen aus Oester-
reich vom 1. Januar 1880 nicht weiter gestattet werde. Jn der Motivirung
des Antrages ivard ausgeführt: Die Berechtigung zur zollfreien Einfuhr habe
die österreichischen Industriellen hauptsächlich bestimmt, sich speciell diesem
Industriezweige zu widmen, so daß, während in frühren Jahren die Einfuhr der-
gleichen Rohleinen auf das gesamnite deutsche Zollgebiet etwa 15 000 Centner
betragen, dieses Quantum sich suecessive steigere, in Folge dessen bis jetzt schon
allein aus Oesterreich gegen 50 000 Eentner Robleinen eingeführt find, ein
Quantum, welches sich, da die Weber ja im Winter stärker arbeiteten, bis
Ende dieses Jahres auf 75 000 Etr. steigern Dürfte. Die 75 000 Etr. zollsrei
eingeführte Rohleinen bedeuteten, daß mindestens 6000 Webersamilien eine
nationale Arbeit entzogen sei, daß diese Leute suceessive verarmten, daß jene
Kreise ruinirt würden.

Den Seetransit-Tarif der Oberschlesischen Eisenbahn betreffend, ward in;
Der Sitzung des Provinziallandtages daran erinnert,- daß der erste Provinziali
Landtag nach der neuen ProvinzialsOrdnung den Beschluß gefaßt habe, Den.
Handels-minifter zu ersuchen, die sogenannten Seetransit-Tariie der Oberschle-
siichen Eisenbahn für ungarisches und galizisches Getreide aufzuheben. Der
Provinzialausschuß habe diesen Beschluß ausgeführt, der damalige Handels-«
minifter aber die Erklärung abgegeben, daß er diese Aufhebung nicht anordnen
könne. Der Provinzial-Ausschuß sei damals vom Provinziallandtage beauf-
tragt worden, den Antrag wieder aufzunehmen, sobald eine»Aussicht auf Er-
folg vorhanden zu sein scheine. Auf Grund dieses Beschlusses habe Der Pro-
vinzial-Ausschuß von Neuem sich an den Minister der öffentlichen Arbeiten
gewendet und dieser habe erflart, daß die in Rede stehenden Seetransit-Tarife
mit dem 1. Januar k. J. beseitigt werden sollen. _

Vom 1. December d. J. ab bis auf Weiteres wird für diejenigen Sen-
dungen von Getreide, Hülfenfrüchten, Oelsaaten, Malz und Mühlenfabrikaten,
welche auf den unter Verwaltung der Oberschlesifchen Eisenbahn stehenden
Bahnen in Breslau und Polen eingehen und nach den Dispositioneir des
Versenders oder Empfängers eisenbahnfeitig zu entladen oder» zu verwiegen
sind, in besonderen Räumen, insoweit solche vorhanden oder disponibel sind,
eine gebührenfreie Lageriing bis zu einer Frist von 14 Tagen gewährt» Nach
Ablauf der gebührenfreien Zeit gelangt ein Lagergeld in Höhe von 0,05 Mark
pro 100 kg für jede angefangene Woche zur Erhebung. Diese Vergünstigutig
ist an rie Bedingung geknüpft, daß die Eisenbahnverwaltung für Feuers- esahr
nicht haftet, derselben auch das Recht vorbehalten bleibt, binnen drei agen
Die Abfuhr der Lagerposten jederzeit zn verlangen. Für Milchtransportewird
vom 1. December d. J. ab im Bereiche der Verwaltung Der Oberschlesischen
Eisenbahn ein Frachtcredit mit einmonatlicher Abrechnungsfrist bewilligt werden.
 

Brcslau, 3. December. [Flachsbörfetitiig.] Der heute in den Räumen
der neuen Börse ftattgehabte Flachsbörfentag war wiederum leidlich besucht;
böhmiiche Spinner waren wegen des trautenauer Flachsmarktessz nur in ge-
ringerer Zahl erschienen. Von schlesifchen Flächsen war dasgermge Quantum
von 2130 Etr. offerirt, nachdem schon vorgeitern beiiti conttadter Markte viel
weniger schlefisches Gewächs angeboten gewesen war, als in«fruheren Jahren
Es wird angegeben, daß der Flachsanbair m« der Provinz diesmal bedeutend
kleiner gewesen sei, als sonst; die Qualität fiel besser aus, als im vorigen
Jahre. Es ist für gute Mittelwaare 48 — 54 Mk. pro 50 leg gezahlt
worden. Feine Wafferröfte fehlte gänzlich. Ostpreiißifche Flächse waren
nur spärlich angeboten, es wurde 42 Mk. für dieselben gefordert; einzelne
Probewaggons find noch zu 38 Mk, verkauft worden. Ruffisches Produkt n ar
von hiesigen und auswärtigen Händlern sowie Agenten reichlich offerirt, die
Preisforderungen waren aber in den letzten Wochen ansehnlich erhöht _unD
auf diesen erhöhten Rotirungen tviirde an heutiger Börse beftanDen. Dieser
Steigerungwollten die schlesischeii Spinner indessenaiicht folgen, unter An-
derem wegen des noch immer schleppendenGeschäfts iii gröbereii und mittleren-

Garnen und Gewebe-n, ferner aber auch wegen der Ungewißheit der handels-

politischeti Lage, fpeeiellinbetreff der Verhandlungen mit Oesterreich. Es«s111d
infolge dessen heute größere Abschliisse nicht zustande gekommen. —- Von schle-
fischem Werg war nur ein weniges offerirt, was den vorfährigen Preis von
circa ·18Mk. brachte.
 

Ohlatt, 5. December sVereittssitztttth Jn Der am 30. D. Mszhier
abgelsaltenen zahlreich besuchten Versammlung des hiesigen leIUPWlktbschastlichen
Vereins gelangten zunächst verschiedene Programme für die in Breslau am
1. und 2. Mai 1880 ftattsiiidende Mastvieh-Ausstellung UN) dle am 19., 20-
und 21. Mai 1880 stattfindende ProvinzialsThierschatn mit der Aufforderung
zur Vertheilung, die Vereiiismitglieder möchten doch mit allen Kraften dahin
wirken, daß auch der Kreis Ohlau durch eine zahlreiche Betheiligung ein über-
fichtliches Bild von dem Stande und Fortschritt der Viehzucht biete und anderen
Kreisen nichtnachftehe Hieraufreferirte Herr Gutsbesitzer (‘peiffertsfliabloruig ".be‘

die Erfolge der in anderen Kreisen bestehenden Biilleiistationen, woraus sich eine
längere Debatte entspann und zu dem Beschlüsse führte, mit der Errichtung»



von zwei Butlenstationen in Rusticaldörfern einen Versuch zu machen. Zur
Annahme dieser Stationen erklärten sich die Herren Gutsbesitzer Jawierfch-
Goh und Beiiindeitinieschwitz bereit. Der Vorstand wurde ermächtigt, Die
weiteren erforderlichen Schritte alsbald zu veranlassen. Nächstdeni folgte eine
eingehende Befprechung über die Ursachen, Verlauf, Heilung und Abwehr der
Tromnielsucht, namentlich beim Rindvieh. Zum Schluß legte Herr Jnfpector
Schreiber-Kleiii-Peiskerau zweiProben von Luzeriie-fBi-aiinsund Sauerheu vor
und erläiiteite die von ihm seit längiren Jahren beobachtete Gewinnungs-
methode. Beide Heusorten wurden allgemein als vorzügliche anerkannt. Diese
Heugewinnung ist besonders bei nasse-m, schlechtem Heuwetter sehr zu empfehlen,
findeni dabei der werthvollere Theil Der Pflanze, Die Blätter vollständig erhalten
bleiben und der Futterwertth dieses Heues ein höherer als des auf andere
Weise gewonnenen ist. Genannter Herr wird gern bereit sein, auf anfragen
Auskunft zu ertheilen.
 

—jm.— Weimar“, 5. December. fVereinsfitzungJ Unter Vorsitz des
Rittergiitsbesitzer Dr. Jmmerwahr auf Polkendorf fand gestern eine ziemlich
ahlreich besuchte Versammlung des hiesigen landwirthschastlichen Vereins

statt. Zunächst wurden verschiedene Mittheilungen gemacht: Der Kostenbluter
Verein bittet um lieberlafsung Der Thierschautribüne und der Verloosungs
Apparate, da er nächstes Jahr ein Thierschaufest arrangiren will, gegen an-
emesfene Entschädigung; der Verein wird ihm die Gegenstände unter der

Bedingung leihen, daß Befchädigungen nur reparirt werden sollen, die etwa
gemacht werden könnten. —- Der hiesige pomologische Verein bittet um eine
Unterstützung zur Einrichtung eines Schulmusterobstgartens bei einer neube-
gründeten Schule; es werden ihm zu dem Zwecke vorläufig 30 Mark bewilligt.
— Dem Rendanten, Kaufmann Kalmus, wird für seine sorgfältige und mühe-
volle Kassenfiihrung bei Gelegenheit des letzten Thierschaufestes der Dank und
in Bezug auf die Rechnung Decharge ertheilt. Der Verein besitzt gegenwärtig
ein Vermögen von 2840 Mart. Vom Rittergutsbesitzer Schlesinger wird der
Antrag gestellt, bei der günstigen Finanzlage des Vereins eine Unterstützung
den Nothleidenden Oberschlesiens aus der Vereinskasse zu gewähren; der An-
trag wird in der nächsten Sitzung zum Beschluß erhoben werden. — Ueber
Provinzi.il - Hagel - Versicherung mit Versicheriingszwang hielt der Vereins-
Secretair einen klaren, an der Hand der Statistik entworfenen Vortrag, der
allseitig Anerkennung fand. Er führte aus, daß ein solches Jnstitut gut ar-
beiten würde, wenn die Begründung gesetzlich und die Verficherungsnahme
obligatorisch würde. Die Prämien könnten wohl noch unter 1 Procent stehen,
wenn hauptsächlich der kleine Landwirth gezwungen würde, gegen Hagetschaden
u verfichern. Die Verwaltung müsse freilich ganz einfach fein. — Ueber die
rage: »Sollen Schafe wie die Rinder und Pferde Staatsprämien erhalten?“

wurde angenommen, daß eine Nothwendigkeit, Schafe zu präniiiren nicht
dringlich sei, weil die Schafzucht in den Händen der Großgrundbesitzer ruhe;
Be habe hier schon das lebhafteste Jnterefse und bedürfe der Anregung nicht.

eber die Resultate der vom Staate eingerichteten Prämiirung von Rin-
dern ic» läßt sich noch nichts Ausführliches berichten, da die Sache noch zu
neu ist. — Die Betheiligung an der ProvinzialssThierfchau pro 1880 befür-
wortet der Vorsitzende sehr eindringlich, indem er alles darauf Bezügliche mit-
theilt. —- Die Frage: »Kann man schwache Saaten sauchen und wann?«
wurde dahin beantwortet, daß das Befahren mit Giille eigentlich gefährlich
sei, man könne es nur bei einer ziemlichen Schneedecke wagen; doch müsse
große Sorgfalt bezüglich gleichmäßiger Vertheilung herrschen.

 

 

—* iDeiitsche Spiritusausfuhr nach Statten.) Gegenüber der unter dieser
Ueberschrift durch den ,,Landwirth« in Nr. 98 gebrachten Mitiheilung ist der
,,Berliner Bank u. Handeiszeitiing« fol« ende Zuschrift zugegangen: »Wir wissen
nicht, ob das italienische Blatt hierin echt bat- jedenfalls ist es nicht mehr
der deutsche Spiritus oder dieser doch zum kleinsten Theil, den man in Jtalien
trinkt, da bekanntlich die Jtaliener durch eine eigene mit hohem Zoll geschütz e
Spiritusindustiie ausgiebig für ihren Bedarf an Branntwein gesorgt haben.
der deutsche Jmpori speciell beschränkt sich auf die feineren hochgradigen Sprite
welche zum Weinvirschnith iu Apothekerzwecken 2c. verwandt weiden. Wenn
geichwohl die italienische Statistik eine bedeutende Zunahme der deutschen

pirituseinfuhr in den letzten zwei Jahren rissgiftkiit so ist zu bemerken, daß
man sich in Jtalien noch immer nicht daran gewöhnt hat, Deutschland von
Oestirreich zu unterscheiden. Wir geb.n gern zu, daß in Folge der hohen Ex-
portprämie, welche Oesterreich nach dem neuen Braniitweinsteuergesetz bezahlt,
jetzt mehr österreichifchsungarifcher Spiritus nach Italien eingeht; dagegen
müssen wir constatiren, daß Die deutsche Spiritusausfiihr dahin nach Ausweis
unserer Eisenbahn- und Zollstatistik sich in neuerer Zeit auf ein Minimum
reducirt hat und auch der österreichifchsungarischen Exportprämie gegenüber un-
möglich aufzukommen vermag. Hierbei wollen wir daran erinnern, daß der
deutsche Reichstag eine wegen eben jener österreichischen Spi itus-Exportprämie
von Sitten einiger Breslauer Spritfabrikanten an ihn gerichteten Petition dem
Herrn Reichskanzler zur Berücksichtigung empfohlen hat, und wie uns bekannt
geworden, dieserhalb die nöthigen amtlichen (Erhebungen noch im Gange finD.
Hoffentlich wird die Angelegenheit auch bei den ttnterhandluiigen über den
neuen deutsch-österreichischen Handelsvertrag zur Sprache kommen und in einer
den deutschen Interessen entsprechenden Weise ihre Erledigung finden«.

-«(Neue Utitersuclsungenüber das Chlorophhll), über welche Prof. Dr.
Pringsheim auf der diesfährigen Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte
zu Baden berichtete, stoßen viele äliere Theorien um. Nach dem von Dr. Witt-
mack in der »Monats-Schr. d. Ver. z. Bef. D. Gartenb.« erstatteten Referat
kann das Ehlorophyll in der lebenden Pflanze durch starkes Sonnenlkcht zerstört
werden, die Kohlensaure-Aufnahnie dauert aber noch fort; es können daher
die Kohlehhdrate (Stärke, Cellul fe 2c.) nicht wie man bisher annahm, aus
dem Ehlorophyll entstehen. Das Chlorophyll dient vielmehr dazu, die sllthmung
Der Pflanzen im Licht zu reguliren. Es absorbirt die chemisch wirksamsten
(Die blauen) Strahlen des Lichtes unD verhindert so, daß die Pflanzen nicht
zu stark athmen, d. h. nicht zu viel Stoff verbrennen, unD etwa mehr Stoffe
abgeben, als sie durch Afsimilatiin au n.hmen, so daß sie dann nicht wachsen
könnten. Das erste Assimilatiensproducl der grünen Pflanze ist, wie Prings-
heim weiter gefunden, nicht Stärke, sondern ein anderer, nach Behandlung
der Pflanzen mit Salzsätire in rothen-Körnchen auftretender Körper, den er
Hypochlorin nennt.

—* (Gcfliigelziirlst-Atistal·t.) Ja Kiel ist durch den früheren Director
der Norddeiitfchen Werft, Heesch, eine roszartige Geflügelzuchtanstalt angelegt,
in der alle Einrichtungen der Neuzeii für Ausbrütung, Mästung u. s. w. an-
gebracht find. Die Anlage kostet 40 000 Mark.

» »——’V (Die Weizetternte in Australien) hat begonnen und nach den über-
einstiinmeiioeii Nachrichten steht ein ausgezeichnetes Resultat bevor. Die Aus-
dehnung des Anbaues von Weizen beläust sich auf 11/2 Millionen Arres,
und man glaubt, daß das durchschnittliche Ergebniß 12 Biishels per Acre
sein wird, wobei 375 000 T. für den Export disponibel würden.

—-i« (Sotitlsdowii-Schase.) Auf der vor einigen Tagen in Birmingham
stattgefuiidenen Maftv.ehatisstelliing erhielten Lord Walsiiighams Southdown-
Schafe den 1., 2. und 3. Preis für 20 Monat alte Hammelund den 2. Preis
für ein 4 Jahr altes Miitterschaf. Von 5 ausgesetzten Preisen erhielt Lord
Walsiiigham also vier.

. —* (Zur Verwendung der Wassermclonen.i Jii Calisornien baut man
Ietzt die Wiissermelonen im Großen an. Nach den Untersuchungen, welche
Don dortigen Chemlkem angestellt wurden, ergiebt sich ein Zuckergehalt von
10 DGt._unD ein Oelgehalt von 25 pEt des Samengewichtes, deshalb werden
die Waflekmelonen mit großem Erfolg auf Zucker und Alkoholverarbeitit unD
aus d n Kernen eiti feines Tafelöl gewonnen; jedenfalls eine Verwendungsart
dieser Frucht, die man in Europa bisher noch nicht versucht hat.

·——««» (Preis-Ausschretben für Eisenbahiiwagen zum Vichtranstiort.) Die
amerikanische „Humane Association“ (gleich ,,Tf)l«erschlttzverein«) hat in einer
kürzlich abgehalteiieii Versammlung in Ehicago einen Preis von 5000 Dollars
ausgesetzt für einen verbesserten Eisenbahnwagem welcher es ermöglicht, lebendes
Vieh lange Strecken ohne uniiöthige Belästigiing zu transportiren. Es ist
nicht gesagt, ob die Preisbewerber Bürger der Vereinigten Staaten sein müssen.

——j*= (-;7.tai·id derRindcrucst in Oesterreirh-Uiigarn.) Am 1. December c.
waren »in den im üieichsiath vertretenen Ländern durch Riiiderpest verseucht:
in Krain 7 Orte. Jn Steiermark ift die Seuche erloschen.
 

· (Oz.s.) sBcrliiier Producten-Bisrseii-ttiniidschan] vom 30. November
bis 6. December. Die hiesigen Getreidebestände ergaben nach ihrer Aufnahme
am 1. December:

Weizen Roggen Gerste Hafer Erbseii Mais
To. To. o. To- To. To.

10 275 33 722 406 1 718 63 203
Segen 1. Decbr. 1879: 9 301 41 209 h 286 77l 30 245
er scharfe Frost hat den Schluß der Binnen- und Ostseeschifffahrt herbei-

geführt.

 
 

   

Jn England war die Grundtendenz günstig, obgleich die amerikanischen
Haussesignale etwas mißtrauisch entgegengenommen wurden. Jn Frankreich
war die speciilative Regung angesichts Der noch ausstehenden Ankünfte vom
schwarzen Meere nur schwach, die Stimmung aber ziemlich fest. Jn Holland
und Belgien _ gab sich für Roggen namentlich zum Bersandt nach dem Rhein
gute Frage kund. Der Schluß der Rheinfchisffahrt fördert den Consumver-
kehr. Jn Südreutschland und Sachsen war das Geschäft eng begrenzt. Jn
Oesterreich und Ungarn bilrete sich eine leise Haiissebewegung herausz Der
auf der Donau eingestellte Schifffahrtsbetrieb bedingte schwächere Zufuhren.
An unserem Platze hatte

Roggeii vielfach recht regen Verkehr. Eoinmissionen und der Eonsum
waren recht thätig und auch die Platzspeculation griff in das Geschäft activ
ein. Höhere russifche Notirungen, die Erkenntniß daß die Getreidebestände
sich nur univesentlich aufgebessert haben unD den Petersburger Meldungen,
daß sich für die kommende Saison leicht ein Mangel an schöner Waare ein-
stellen könnte, veranlaßtenin Verbindung mit dem Frostwetter, die steigende
Preisbewegung Laufender Monat 6 Mk., per Sichten 51X2 Mk., gegen die
Vorwoche erhöht.

Weizen gelangte erst gegen Wochenschluß zu lebh afteren Umsätzen.
Einerseits waren es die anwachsenden Vorräthe, andererseits die bemängelte
Beschaffenheit der Ankünfte, welche die Unternehmungslust zeitweise eindämm-
ten. Das bessere New-York unD Der starke Frost ließen aber plötzlich die
Abgeber streng reservirie Haltung beobachten und es entstanden Preisvorthcile
welche sich für laufenden Monat auf 5 Mk. bezifferten, während späte Sichten
zu gleicher Zeit ca. 6 Mk. im Werthe anzogen. »

Hafer hatte zeitweise unter dem Anprall der stäkeren Zufuhren zu leiden.
Befestigend wirkte der Frost, welcher veranlaßte, daß einige auf dem Wasser-
wege ab Stettin nach hier ab efandten Partien unterwegs eingefroren unD
Daher, wie erwartet, per Deeem er-Januar nicht zur Antündigung gelangen
können. Laufender Monat notirte ca. 4 Mk., entfernte Sichten ca. 41/g Mk.
höher als vor 8 Tagen.

Rüböl, von Fabrikanten vielfach um Verkauf gebracht, hatte nur kleinen
Verkehr für sich. Bei unwesentlichen chwankungen verlor naher Monat ca.
20 Pfge. von feinem vorwöchentlichen Werth, während spätere Termine ihre
letzten Preise zu behaupten vermochten.

Spiritus, welchem die Fabrikanten mit nur wenigen Unterbrechungen
reges Katifsinteresse entgegenbrachten, ein Interesse, das durch gute Auft äge
unterstützt erschien, überwand die peinlich beträchtlichen Zufuhren leicht, Preise
stiegen und effective Waare schloß in einem Preisplus von 1,20 Mk., laufen-
der Monat mit einem solchen von 1,80 Mk., während spätere Termine sich
um 1,60 Mk. über vorwöchentliches Preisniveau stellten.

Berlin, 5.December. fStürkeherlcht.] Man bezahlte für rohe, reinge-
waschene Kartoffelftärke disponibel 15,60—15,75 Mk., pr. December-Januar
16,00 Mk. per 100 Kilogramm Netto in Käufers Säcken, 21/2 pCt. Tara
pr. Kasse frei Berlin bahnanitliches Abladegewicht. Jm Großen und Ganzen
beziehen sich die wenigen Uinsätze in fertiger Stärke und Stärkemehl haupt-
sächlich auf disponible Quantitäten, während das Termingeschäft völlig ruhte.
Der Veisuch, eine Aufbesserung der Tendenz herbeizuführen, fcheiterte an der
geringen Kauflust der Interessenten Zu notiren: Ia. hochfeine centrifugirte
chemisch reine Kartoffelstärke auf Horden getrocknet mit ufanceniäßig 20 pEt
Wassergehatt disponibel 30,75—31,00 Mk., Der December-Januar dto.,
do. exguisites Prima-Mehl disponibel 31,50—31,75 Mk., pr. December-Ja-
nuar dto. Prima-Kartoffelstärke, Landwaare, mechanisch getrocknete oder
chemisch gebleichte Qualitäten mit 21—22 pCt. Wassergehalt pr. November-
December 30 Mk., do. Prima-Mehl 30,50-—31 Mk., SDrima=91liittelqualitäten
ohne Garantie des Wassergehalts pr. December-Januar 28.50-—29,00.Mk.,
Secunda-Stärke und Mehl 27,50 bis 28 Mk., Tertia 20 bis 24 Mk. Allei-
per 100 Rilogr. Brutto incl. Sack frei Berlin erste Kosten bei Partien von
mindestens 10 000 kg. Prima wasserheller Eapillair- und Crystall-Shrup
in Tonnen von ca. 400 kg Jnhalt pr. November-December 35,00—35,50
Mk., do. in marktgängiger Consistenz und analoge Qualitäten pr. November-
December 34.00—34‚50 Mk., Prima weißer Stärke-Syrup pr. November-De-
cember 32,00 bis 32,50 Mk., Prima strohgelber Stärke-Syrup pr. No-
vember-December 31,00—31,50 Mk., Prima blonder Stärke-Shrup pr. No-
vember-December 29.50 bis 30,00 Mk., Landwaare, gelb und dunkelgelb,
pr. November-December 29,50—30,00 Mk., abfallende Qualitäten entsprechend
billiger. Alles per 100 .Rilogramm Netto inclusive Tonne. —- Prima raffi-
nirter Eapillair- Brau-und Traubenzucker disponibel 34,00—34‚50 Mk., pr.
November-Deceiiiber 34,50—35 Mk. gerafpelt in Säcken von 100 kg Brutto
34,50 bis 35,00 Mk., Prima weißer Siärkezucker und analoge Sorten pr.
November-December 32,75—33,00 Mk, gerafpelt in Säcken von 100 kg Brutto
33——33,50 Mk., halbweißer Siarkezucker disponibel und pr. November-December
31—32 Mk., ordinäre Sorten 29—30 Mk. —- Bier-Couleur loco Nr. 1 38,50
bis 39 Mk., Nr. 2 37,50—38 Mk., Rum-Couleur (75-—76 pEt.) 39—40 Mk.,
extra 80 pCt. 43—44 Mk., Essig- und Wein - Couleuren 39 — 40 Mk. Alles
per 100 kg Netto incl. Emballage bei Partien von mindestens 5000 kg Der
Kasse frei Berlin. Dextrin, disponibel pr. December-Januar weiß 45,00 bis
47,00 Mk., hellgelb, gelb 44 bis 45 Mk., secunda 38- 40 Mk., Alles per
100 kg Brutto incl. Emballage erste Kosten bei Partien pr. Kasse. —— Weizen-
stärke. Prima Halle’sche in Fässerii von 2 Etr. Inhalt 49—49,50 Mk., Schle-
s·ifche, Magdeburger 48.50 bis 49,00 Mk., prima kleinftückige Weizenftärke
in Fässern von ca. 400 kg Jnhalt 44—45 Mk., abfallende Prima- und
Secunda-:orten in gleicher Packung 41—42 Mk., Schabestärke 38 -- 40 Mk.
per 10- Kilogr. Netto incl. Faß frei Berlin.

Berlin, 5. December. sButlerHl Ah Versandtort: Feine und feinste
Mecklenburger 115 130 Mk., mittel 112—115 Mk., Holsteiner und Borpoms
tnerfche 110—125 Mk., Poinniersche Land 92—95 Mk., Pächter 96—100 Mk.,
seine 110—120 Mk., Trachenberg 92—93 Mk., Ratibor 80—92 Mk.,
Ober-Glogau 92 Mk., Galizische 82 bis 87 Mk. franco hier.

Berlin, 5. December. Schlachtvieh - Markt] Zuin Verkauf standen:
128 Rinden 970 Schweine, 606 Kälber, 221Hainmel. — Außer dem ge-
ringen fast verschwiiidetiden Fleischhedarf, den die letzten Wochenmärkte ge-
zeigt haben, trat heute noch das sehr schlechte Wetter hinzu, sodaß der
Markt wiederum äußerst matt und leblos verlief. Von Rinderii
wurden nur einzelne Stücke geringerer Qualität acquirirt, Deren Preis
zwischen 39—48 Mk. per 100 Pfd. Schlachtgewicht Dariirte. Die am Platze
befindlichen Schweine bestanden zu etwa einem Drittheil aus Landviets,
wenigen Bukowinern und fast zwei Drittheilen Riiffen, die zum größten Theil
unverkauft blieben. -— Die Preise stellten sich für Landfchweiiie auf
43—45, Rufer 35—38 Mk. pro 100 Pfd. Schlachtgewicht. Bakonier circa
45 Mk. bei 40—50 Pfd. Tara. —- Kälber waren in sehr verschiedener Be-
fchasfeiiheit am Markt, wurden nur langsam geräumt und dariirteii zwischen
40 bis höchstens 55 Pf. pro 1 P«d. Schlachtgewicht. —-—- Setbst der sehr
schwache Auftrieb von Hummeln war nicht ganz an den Mann zu bringen;
fdesr Dlurchschnittspreis läßt sich auf ca. 50 Pf. pro 1 Pfd. Schlachtgewicht
e tftelen.

Berlttt,8.December. sthoihelen-Berirlst.] Ländliche Hypotheken ohne
Umsatz, aus Mangel an feinem Material. Kreis-Obligationen gefragt und
gut zu lassen. 5procentige 101,75 Gd., 41/2Drocentige 100,50 bez.

Breslain 6. December Wochenbericht vom Prodiietenmarktf Weizen
per 100 stilogranim weißer 19,50—20,50—22,30 Mk., gelber 19,50 bis 20,50
bis 21,40 Mk.

Roggeiu per 100Kilogr. 15,20—16,20—17,00 Mk.
Gerftet per 100 Kilogr. 14,00———15,50——16,40«—17,10 Mk.
Haser:per 100 Kilogr. 12,20—13,00—13,80 Mk. __
Hülfenfrüchte: Koch-Erbsen 18,00—19,00—20,50 Mk., Pietoria-

22,75—24,00—24,75 Mk., FurtersErbsen 15.00—16‚00—18,00 Mk.,
Linse n, kleine, 25,00—33.00, große 34—40 Mk., feinste darüber. Bohnen,
schlesische 20,50—21,50—22,00 Mk., galizische 18,50——19,50 Mk. Rohe Hirse
nomiiiell, 13,50—14,50 Mk. Wirkenls 0tj—l4,0()—14,50 1111. Lupiiien, gelbe
8,70——9,10Mk., blaue 8,50—9,00 Mk. 9.6111513,60—14,20--14‚70‘.Dif. Buch-
weizen 15,0i)-—16,00—17,00 Mk. Alles Der 100 Rilogr.

Oelsaatenz Wiiiterraps 21—22—22,75—-23,25 Mk., Winterrübsen 20,50
bis 21.50—22.50 Mk., Sommerrübsen 21,00—22,00—23‚00 Mk., Dotter 21,00
bis 22,0l)—22,50 Mk. per 100 Kilogr. '

Haitffanieii: per 100 Kilogr. 17,00—17‚50 Mk.
Leinfaineti: per 100 .ti'ilogr. 2250—23,!) —25,50—26,50 Mk.
Rapskucheii: schlesifche 6,40—6.7l?- fremDe 6.20—63.40 Mk-
Leinkuchem 9.50 bis 9,80 Mk., fremde 7,50—8,50 Mk. p. 50 Kilo.
Spiritus verkehrte nach anfänglicher Mattigkeit in recht fester Ten-

denz; Staufer mußten besonders per Frühjahr höhere Preise bewilligen, für
welchen Terinin coiiiiniffionsweise dringende Käufer am Markte waren.
Die Zufuhren haben sich nicht gebessert und genügen wohl für Den Bedarf,
lassen aber für Lagerbildung wenig übrig, besonders da Spritfahrikanten
zwar nicht voll, aber doch ziemlich beschäftigt finD. Zur Verladung von
Sprit soll ein Kahn nach Hamburg engagirt sein. Zu notiren ist von
heutiger Börse per 100 Liter: December 60,20 Gd., December-Januar
60,20 Gd., April-Mai 62.50 Gd» Mai-Juni 63 bez. u. Gd., Juli-August
63,50 Gd., August-September 63,50 Gd.

. zeichneten Flachs auslegten, erzielten leicht 60—63 Mk.

 

« Mehl: Weizenmehl per 100 Kilogr. fein 31,()0-32,00 Mk., Roggenmehl
fein 27,00—28,00 Mk., Hausbacken 26,00—27,00 Mk., Roggens Futtermehl
10,00 bis 11,00 Mk., Weizenkleie 9-10—9,50 Mk.

Stärke: Weizenstärke 44,50—46,50 Mk., Kartoffelstärke 30,50—31,00 Mk.
Kartoffelstärkemehl 31,00—32,00 Mk.

Brcslau, 8_. December. sSilmereiemWoilfenbertiltt von Paul Riemann
unD Comp.f Die ganze Woche hindurch hatten wir starken Frost, zuletzt be-
deutenden Schneefall. am Kleesamen-Geschäft ist ein regeres Leben nicht
eingetreten, feine Saaten, die aber nur wenig zugeführt wurden, fanden zu
hohen Preisen gern Nehmer, dagegen sind mittlere und geringe schwer zu
placiren. Für Rothklee herrschte gute Kauflust, es kam jedoch darin zu keinem
lebhaften Geschäft, da die hohen·Forderungen nicht acceptirt wurden. Der
Absatz stockt nach Außen und außerdem bringt auch Amerika schöne Quali-
täten zu bedeutend billigeren Preisen an den Markt. Für Weißklee herrschte
eine unverändert gute Stimmung. Preise ohne Aenderung. Von Schwed.
Klee kamen wieder größere Quantitäten heran, doch fanden nur hochfeinste
fehlerfreie Saaten zu etwas erhöhten Preisen Nehmer, abfallende Saaten
wurden ganz vernachlässigt. Gelbklee blieb ohne Nachfrage, die Zufuhren
hiervon zeigten nur mittlere Qualitäten. Tannenklee geschäftslos und ohne
jede Zufuhr. Nothklee mittel 36—40 Mk., fein 45—50 Mk., hochfein 53 bis
58 Mk., Weißklee»mittel 40—48 Mk., fein 54—60 Mk., hochfein
65 bis 76 Mk., Schwed. Klee, mittel 50-—60 Mk., fein 63—69 Mk.,
hochfein 70—80 Mk., Gelbklee, mittel 16—18 Mk., fein 20—21 Mk., hochfein
22—24 Mk., Tannenklee 50—60 Mk. Alles Der 50 Kilogr. Netto. Wiesen-
gräser unverändert fest, Engl. Rhehgras Ia. orig. import. 22—26 Mk., Schles.
Rhehgras 11 »bis·16 Mk., Ital. Rheygras Ia orig. import. 25—-27 Mk.
Thimothee blieb in fester Stimmung, wurde aber nur schwach angeboten,
mittel 15—19 Mk., fein 20—23 Mk. Alles per 50 Kilogr. Netto. Lu-
pinen unverändert, gelbe 8,50 bis 9,50 Mk., blaue 8 bis 9 Mk. Senf
unverändert, 22—25 Mk. per 100 Kilogr. Netto.

Preise der Cerealten zu Breslau am 8. December 1879.

Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation.
schwere mittlere leichte Waare

höchst. niedr. «
aß Ä JE- 3|

 

13W 100 Kilogramm. „266mg. nieDr. åöchfi. Liedrä

   

»t- .‘1
Weizen, weißes-. . . 22 30 21 90 21 20 20 60 2020 19 40

dito gelber . . . 21 40 21 20 20 60 20 20 19'80 18 80
Roggen ..... 17 — 16 70 16 40 16·-10 isfgo 15 50
Gerne....... 17 — 16 60 15 9o 15130 14 90 14 4o
Hafer ...... 13 80 13 60 13 20 13 — 12 80 12 40.
Erhsen ...... 19 50 18 80 17 7o 17 30 16 50 15. 70

Festsetzungen der Handelskammer-Eommission
mo 100 Rilogramm. Wfeine mittl; oådWaare

Naps ............... 23 — 22 s — 20 | --
Winterrübsen............ 22 25 21 — 19 —
Sonimerrübsen ........... 22 — 19 75 17 —-
Dotter ._ ............. 21 — 19 — 16 —
Schlagtem............. 25 50 23 50 20 —-

Heu, 2,70—3,00 Mark pro 50 fiilogr.
dtoggenstroh 20,00—23,00 Mark pro Schock pr. 600 Kilogr.·

Kartoffeln per Sack (2 Neuschesfel = 75 Kilogr. oder 150 Pfd. Brutto)
beste 3,00—4,50 Mk., geringere 2,50—3,00 Mk., pro Neuscheffel 75 Pfund
Figttåikseste 1,50—2‚25 Mk., geringere 1,25—1‚50 Mk., pro 2Liter 0,10 bis

Spiritus höher, gek. —- Liter per 100. Liter ä 100 X per December
60,80 Gd., per December-Januar 60,80 Gd., per Januar-Februar 61 Gd.,
per April-Mai 63 Br., per Mai-Juni 63,40—50 bez» per Juni-Juli 64 Gd.,
per Juli-August 64,20 Gd., per s ugust-September —. ·

lBrcslauer SchlachtviehmarktJ Bei den am 1. unD 4. December
stattgehabten Märkten stellte sich der Auftrieb wie folgt:

1. 374 Stück Rindvieh (darunter 138 Ochsen, 236 Kühe). Man zahlte
für 50 .R‘ilogr. Fleischgewicht excl. Steuer Prima-Waare 55—56 Mk.,
zweite Qualität 47—49 Mk., geringere 29—30 Mk.

2. 838 Schweine. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht beste
feinste Waare 53—55 Mk., mittlere Waare 43—46 Mk.

3. 824 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. Fleifchgewicht
exclusive Steuer Prima-Waare 20—21 Mk.

4. 342 Kälber erzielten gute Mittelpreise.

Breslau, 5. December. sWollc.] Die erste Woche des gegenwärtigen
Monats verlief vollkommen geschäftslos unD mehrere Unterhandlungen um
größere Wollpartien sind resiiltatlos geblieben, weil die Consumenten sich nicht
entichließeii wollten, die höheren Forderungen der Inhaber zu bewilligen. Da
indeß die Stimmung im Allgemeinen eine entschieden günstige bleibt und
durch die von allen Seiten eingehenden besseren Berichte unterstützt wird,
steht man zuversichtlich einer baldigen Wiederbelebung des hiesigen Geschäftes
entgegen, welche auch eine fernere Preisfteigerung zur Folge haben dürfte.

Cotistadt, 1. December. Auf dem heutigen Flachsmarkte tvurden
11389 Eentner angeboten. Die Qualität war eine bedeutend bessere wie im
vorigen Jahre und entwickelte sich bald ein lebhaftes Geschäft, so daß inner-
halb 2 Stunden Der größte Theil des angebotenen Flachses verkauft war-
Einige Dominien, die besonders kräftigen und durch Röfte und Arbeit ausge-

Gnte Durchschnitts-
waare iourde mit 54—57, mittlere mit 45—53 Mk. für 100 Pfund bezahlt,
geringe wie gewöhnlich attf hiesigem Markt nicht gehandelt. Schlesifche, säch-
sische unD zwei bedeutende österreichische Spinnereien, sowie mehrere schlesifche
Handelsfirmen traten hauptsächlich als Käufer auf.

Magdcburg, 6. December. sZiickerberichtJ Rohzucker. Bei ru-
higem Geschäft konnten sich die vorwöchentiichen Preise im Durchschnitt
ziemlich behaupten; bessere Sorten hatten sogar einen guten Markt und
holten hin und wieder 10 Pf. mehr, während dunkle geringe Qualitäten
20 Pf. einbüßten. Der Erport betheiligte sich fast gar nicht mit Einkäufen
und Rasfinadeure gingen damit ebenfalls sehr vorsichtig zu Werke. Cryftalls
zucker und Nachprodticte erfuhren eine Crniäßigung um 50 Pf. —- Umsatz
47 000 Ctr. — zliafsinirte Zucker. Unser Markt bewahrte auch während
dieser Berichtswoche die bereits früher genieldete ruhige Haltung; für die
begebeiieii 15 000 Brode, 4000 Ctr. gemahlene Zuckern und 800 Ctr. Wür-
felzucker wurden nachstehend vermerkte, ca. 50 Pf. niedrigere Preise erzielt. —
Melasse: 5,50—5,60 Mk. 42—430 236. effekt. irrt. Tonne. —Krystallzucker I.
über 98 pCt. 40,50 Mk., do. Il., über 98 Dlit.39‚50-—40,00 Mk. Korn-
zucker excl» von 96 pCt. 34,80—35,30 Mk., do. 95 pEt. 34,00—34,30 Mk.,
do. 94 pEt. 33,00—33,40 Mk., Il. Producte excl. 91 bis 95 pEt. 29,80
bis 32,50 Mk. — Nachproducte, excl. 91—94 pEt. 28,50——31.50 Mk., do.
88—90 pCt. 26,50—28. Bei Posten aus erster Hand: Melis excl.
43—43,25 Mk., do. mittel 42,50—42,75 Mk., do. ordin. 42 Mk., Würfel-
zucker, ll., incl. Kiste 43—44 Mk., gemahlene Raffinade, Il., incl. c8aß
40 bis 41.50 Mk. Gemahlene Melis,«i., 39——39,50 Mk., do.11., 38,50 lk.
Farin do. 34.50—38.00 Mk. per 50 Rilogr.

Dresden, 6. December. fsnroduktenberictst von Wallerstein u. Mattersdorfsj
Weizen, weißer, inlänD. 225—238 Mk., gelb 218——228 Mk., Roggen, inlänD.
175—182 Mk., galizifcher und rufsifcher 160—165 Mk., Gerste inländische
170—190 Mk., böhniische und mährische 180 bis 210 Mi., Futterivanke
130 bis 140 Mk., Hafer, iiiländifcher, böhinischer,mährischer 132—1429lif.,
Mais aineritaiiischer 147 Mk., rumänifcher 150—160 „auf. per 1000 kg netto.

Hamburg, 5. December. [H. J. Merct ä- Co.] Salbeter. Chiti. Die
Einnahme von Jquigue, welche Nachricht wir bereits in unserem letzten Bericht
als Gerücht erwähnten, hat sich bestäiigt, ist indeß, wie erwartet, ganz ohne
Einfluß auf den englischen und deutschen Marit geblieben und wir notiren:
unverändert 19— 19,50 Mk. erste Reiten. Raff. Ehili 23,50 — 24,00 Mk.
Reiner Kaki 26,00-—27,00 Mk.

Loiidoii,2.December. sKartoffelbericht voiiLaiidauer, Firnberg u. Co.]
Jnfolge des anhaltetid kalten Wetters ist die Tendenz für Kartoffeln eine
etwas seftere geworden. Die Verkäufer halten zurück nnd die Käufer bewilli
gen für Prima-Waare höhere Preise. Alle anderen Sorten halten sich au
Dem früheren Preisstande und werden sie wegen der ungeheuren Quantitäten
die hier aiifgespeicbert finD. schwerlich viel höher gehen. Man erwartet, daß
auch schottische Kartoffeln jetzt atif den Markt kommen; sie können aber nur
zu einent Preise hierhergebracht werden, der mit dem des deutschen Productes
kaum concurriren Bann. Die Zufiihr iii veigangener Woche betrug 240 000
Sack. Preise: Kartoffeln, große blaue 6ss7j6, kleine blaue‚4/6—5, große
rothe 5s6—6,«6»·kleine _rothe 4—5/3. Zwiebeln 11/6—12. Aepfel 10—15.
Wallnüfse 25 Der 51 Kilo.



(Telegrainin.) Berlin, 8.December. LVlehmarkH Es standen zum Verkat:f:
1842 Stück Rindvieh Bei günstigem Geschäftsgange erzielte Prima-Qualität
60—63 Mk. pro 100 Pfund Schlachtgewicht. Von bummeln waren 4390
Stück aufgetrieben; bei regem Verkehr erzielte beste Waare 50—55 Pf. pro
Pfund Schlachtgewicht.

lTelegranim.) Berlin, 8. December. Weizen höher, December-Januar
234,50, April-Mai 242,50. Roggen höher, December-Januar 171,00, April-Mai
178,50, Mai-Juni 177,00 Rüböl still, December-Januar 55,00, April-Mai
56,30. Spiritus: höher, loco 61,50, December-Januar 61,50, April-Mai
63,00. Hafer December-Januar 141,50, April-Mai 152,50.

lTeiegramm.) Stettin, 8. December. Weizen fest, December 228,00,
Frühjahr 237,00. Rogten fest, December 165,00, Frühjahr 169,00. Rüböl
geschäftslos, December 54,50, April-Mai 56,00. Spiritus loco 59,50, De-
cember 59,50, Frühjahr 61,70.

 

Fragen und Antworten
Fragen:

Angcfrorene Rüben uitd Kartoffeln Das plötzlich eingetretene überaus
strenge Winterwetter hat in unserer Gegend den kaum geernteten unb flüchtig
mit Boden bedeckten Futterrüben und theilweise auch Kartoffeln dtirch An-
frieren großen Schaden verursacht. Wie erhält man sich den iitterwerth
dieser Knollengewächse am heften? Etwa in Sauergruben? Jch itte meine
Herren Eollegen um guten Rathl G.

antworten:

Lupinose der Schafe. Die in Nr. 96 d.Ztg. enthaltene Notiz veranlaßt
mich im Jnteresse der Herren Schäfereibesißer, welche vielleicht infolge der in
derselben enthaltenen Angaben mit größerer Sorglosigkeit bei der Lupiiienfüt-
teriing vorgehen könnten, zu einigen Bemerkungen:

1. Sprechen bei uns in Pommern die Erfahrungen durchaus dagegen,
daß der für Lupinenbau geeignete Boden tiefgründig, warm, etwas kalkbaltig
und nicht sauer sein muß. Jm Gegentheil gedeiht die Lupine auffaurem,
ungemergeltem Boden besser als auf talthaltigem; eine Mergelung wirkt nicht
ünftigz ist selbige zu stark gewesen, kann man mit Sicherheit auf keine gute
upinenernte rechnen. Anfangs der 50er Jahre existirten hier noch große

Haideflächen, ähnlich wie im Lüneburgifchen, welche um ebrochen, dann vielleicht
ein Jahr in rauher Furche liegen blieben, colossale Lrträge lieferten, selbst
wenn die Haide, frisch umgebrochen, sofort befäet wurde, gediehen die Lupinen
gut, vorausgesetzt, daß die Haide nicht«zu naß und eifenhaltig war. .

2. Jst der Grund der Schädlichkeit von der Lupiiie nicht etwa darin zu
suchen, daß oftmals Lupinen hintereinander gebaut worden sind. Jn den·50er
Jahren wurde darin allerdings vielfach gesündigt, _man glaubte durch wieder-
holten Lupinenbau würde der Boden derartig verbeffert, daß man aus sterilem
Sande mit Der Zeit Gerstboden schaffen könne; bald jedoch sah _man das
Fehlerhafte dieser Wirthschaft ein und wies den Liipinen ebenso wie den an-
deren Gewächsen eine Stelle in der Fruchtfolge an, so daß sie frühestens allel
5——6 Jahre auf dasselbe Ackerstück gefäet wurden. «

Auf meinem Gute z. B. ist seit dem Jahre 1856 m Der angedeuteten
Weise verfahren und zwar habe ich» unbekümmert, ob das betreffende Feld
sandiger oder mehr lebmhaltiger Beschaffenheit war, den Lupinen ihre Stelle
angewiesen. Trotzdem trat die Schädlichkeit der Lupine vor einigen Jahren
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IeinErscheinen in sie b e n Sprachen überse t.

l-

. G. A. Opelt’s
Junkernstraße Nr. 28,

empfiehlt in großer Auswahl:
Kleidertnüpfe für Damen in den neuesten Dessins,

Livroektiiipse, Jagd-, Milliar- iitid Beamtentniipfe,
Manschettenkiuipfe, Kragenknütife, Chemisettknüpse

  

F gü‘rffelmufrhineu
nach englifchem unb beutfchem System in allen Größen offeriren

Gebr. Prankel, Gr.-Strehlitz.
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und iljr Betrieb
Preis geh. 18 M, in stylvollem Einbande 2ck M.

Beide epochemachenden Werke des berühmten Autors sind

von der Kritik als ba lj n b r e eh e nd für die Thierzucht und
candwirthschaft bezeichnet worden; die ,,Thierzucht« wurde gleich be
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auf,»zuerst dadurch dociimeiitirt, daß in meiner Heerde vielfach Wollfresjen wenn ich auch Dem Herrn Verfasser des Aussalzes in Nr. 96 D. Zig. in vielen
stattfand, was ichbis zum vorigen Jahre auf andere Ursachen schob. mit Punkten zutthnxe- sv hege Ich d0»ch gegen dies Von ihm für junge gebildete
dann kam ich Dahinter, daß die Lupineii die Schuld daran trugen, indem das Laiidwirthe enipfohlene Studien-Eintheilung einige Bedenken, welche zu äußern
Wolllebe Welches bedeutendere Dimensionen wie in früheren Jahren annahm,

Der Grund des Wollsressens
ist wohl aus dem Jnstinct des Schafes hervorgegangen, der Schädlichkeit der
aufhörte, als ich die Liipinenfütterung einstellte.

ich mir im Nachfolgenden erlauben möchte
s _ Der »Behauptung, daß die ivifsenschaftliche Ausbildung der jungen Land-
ivirthe besser auf den Uiiiverfitäten, als auf den landwirthschaftlicheu Akade.

Lupine durch das«Ziisichnebtn«en obiger Siibstaniem also des Wollfettes vorzu- ; mien ftattfinbe, qUIIO daß»be·huss lelassullit zUM Studium Der Qanbmirthfihaft
beugen. Nachgewiefen ist außerdem, daß ein Acteistück, das zum ersten Male g auf Den unmerntaten moglichit das Abitiirientenzeugiiiß eines Gyninajiums
Lupinen getragen, höchst schädliche Lupinen hervorbrachte (s. Nr. 82 Zweites ,- oder einer Realschule erster Ordnung gefordert werden soll, stimme ich gewiß
Blatt).

h 3. Haben wir im Sommer durchaus nicht die Erfahrung gemacht, dasz die
direct aus dem Felde geholten, trocken in kleinen Haufen ziisanimengelegten
Lupinen, selbst in kleinen Gaben bei Darreichung von Oelkuchen, Kartoffeln
oder Rüben, unschädlich gewesen sind; imvorigen Jahre haben solche Liipinen
die Gelbsucht ebenso erzeugt, wie auf andere Weise gewonnene, z. B. kann ich
diese Erfahrung aus meiner Wirtbschaft bestätigen. Ja selbst das Stroh und
Kaff gedroschener, völlig trockener Liipiiien verursachte die größten Verluste,
während Lupinenkörner lange nicht so ungünstig wiikten.

Es empfiehlt sich daher bei der Fütterung der Lupineii die allergrößte
Vorsicht und sollte man sich ja nicht großer Sorglosigkeit hingeben, meinend,
es sei die Gelbsucht nur bei fehlerhafter Art der Fütterung zu erwarten (man
vergleiche meine Notiz in Nr. 86 D. Zig.).

n der am 28. v. Mts. zu Eöslin stattgefundenen Generalversammlung
der ommerschen Oekonomischen Gesellschaft erstattete der Generalsecretair Dr.
Birner, gleichzeitig Vorsteher der chemischen Versuchsstation, Bericht über die
angestellten Versuche, betreffend die Schädlichkeit der Luvinen. Er resuinirte
dahin, daß die vorgenommenen Fütterungsversuche die widersprechendsten Re-
sultate zur Folge gehabt hätten; die Wissenschaft stehe rathlos einem zu lö-·
senden Problem ·gegeni"iber! Die chemischen Analysen der Lupine hätten
zweierlei Bitterftoff ergeben, einer sei absolut unschädlich, während der andere
dermaßen gifti sei, daß ein paar Tropfen davon den Tod eines Kaninchens
sofort herbeigeführt hätten —- unD doch hätte, wie erfahrungsgemäß nachge-
wiesen. das Gift der Lupine nur bei manchen Schasen nachtheilig gewirkt.

Der bekannte Naturforscher und Ornithologe von HomeyersStolp ist der
Meinung, die Lupine sei durch den wiederholten Anhau degenerirt, man müsse
also einmal versuchen, Samen aus ihrem Heimathlande, den Küsten des mit-
telländischen Meeres, wo sie wild wächst, zu beziehen.

Schließlich eilaube ich mir. Die Thatsache zu constatiren, daß in diesem
Jahre die in meiner Wirthschaft verfütterten Lupinen bis jetzt keinen Schaden
verursacht haben, trotzdem sie wie im vorigen Jahre vom Felde aus kleinen
Haufen geholt werden, und die Felder an diejenigen, auf welchen die Lupinen
sich so sehr schädlich bewiesen, grenzen; allerdings habe ich den Lupinenbau
selbstverständlch sehr eingeschränkt. Jn meiner Nachbarschaft Dagegen, sowie
aus anderen Wirthschaften des landwirthschaftlichen Vereinsbezirks find wieder
Fälle von-Lupinose constatirt worden.

Neu-Kolziglow bei Barnow in Pommern
W. von S.l5utttamer,

Director des landwirthschastlichenZweigvereins Stolp-Schlawe-
Rummelsburg.
*

Zur Organisation des höheren landwirthschafttichen Unterrichts. Den
Ausführuujsäen über die Organisation des höheren landwirthschgftlichen Unter-
richtes in s r. 92 und 96 D. Zig. bin ich mit großem Jnteresfe gefolgt, und
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alle Buchhandlungen zu beziehen:

Die

Praktische Anleitung

 

    

    

  
Thierzucht.

  

und der Eierproduction einen sehr erheblichen Gewinn

eignet sich besonders für die Vereinsbibliotheken und

kleineren Landwirthe seitens der Vereinsvorstände.g-
(1

bei. Dagegen möchte ich doch in Zweifel stellen, ob die vom Herrn Verfasser
Ebefürworiete Einrichtung von Studien-Laiidgütein oder Lehrgütern wünschens-
-werth fei und scheint es mir unthunlich, daß die jungen Leute nach Absoloi-
l rung von 5—6 Semestern auf der tln versität und 2—3 Semestern auf soge-
nannten Lehrgütern als Landwiribschaftsbeamte angestellt iverden könnten, da
ihnen, trotzdem ftesehr wahrscheinlich im Wissen ihren nach alter Art ausge-
bildeten Eollegen vielfach überlegen sein werden, doch immer Eines fehlen
würde, nämlich das richtige Verständniß, mit den Leuten umzugehen, ein
Punkt, welchen ich heutzutage für ein wesentliches Erforderniß für jeden Land-
wirth halte, mag er Prinzipal oder Beamter fein. Meiner Ansicht nach wird,
obgleich ich dem vollständigen Aus-nutzen der jungen Landwirthschafts-Let)rlinge
als Vogte auch durchaus nicht das· Wort reden will, dies Verständniß am
besten erlangt,» wenn den (Szenen Die Beaufsichtigung der Arbeiter übertragen
wird;··der, naturlich vorher von seinem Prinzipal genau instruirte, mit der zu
beaufsichtigendenArbeit gründlich vertraute und, namentlich im Anfange der
Lehizeit noch bei der Ausführung Der Arbeit oft conirolirte, Lehrling lernt
wohl auf diese Weise mit der Zeit am besten erkennen, wie viel man von
den Arbeitern verlangen kann, und wie man mit denselben umzugehen hat.
Eine derartige Beschäftigung der Eleven ist aber auf den, in jenem Aufsatze
empfohlenen, vom Staate zu gründenden Lehranstalten nicht durchzuführen,
weil der Staat doch solche8Lehrgüter nicht für eine geringe Anzahl voii Eleven
grunden kann, bei starker Frequenz aber die Uebertragung der Beaufsichting
der Arbeiter an die jungen Leute schon von selbst unmöglich wird. iese
meine Behauptung, daß »in größeren praktischen Lehranstalten die jungen Prak-
tikanten sich selten das richtige Verständiiiß fiir die Behandlung der Leute an-
eignen, hat gewiß mit mir Mancher meiner geehrten Fachgenossen bei ‘Beamten,
die auf Ackerbauschulen ihre Ausbildung erhielten, bestätigt gefunden Die
Absolviriing der praktischen Lehrzeit, welch’ letztere ich auf 11f2«—2 Jahre nor-
miren mochte, wurde ich unmittelbar nach abgelegtem Maturitäts-Examen,
also vor dem Besuche der» Hochschule empfehlen, weil ich glaube, daß den
jungen Leuten diese Lehrzeit spater durchzuinacben viel schwerer werden würde.
Auch nehme«ich an, daß »die jungen Landwirthe, denen durch das Studium
der Naturwissenschaften viele in der Praxis zu Tage treteiide Erscheinungen
klarer und»leichier» verständlich werden, später noch mit desto größerem Eifer
dein theoretischen Studium obliegen werden. Den Einwand, daß der Schüler
in der»Vorpraxis das· Lerneirverlernh möchte ich doch nicht gelten lassen, denn
wenn in so kurzer Zeit praktischer Thätigkeit die Fähigkeit des abstraeten Ler-
neue verloren gehen sollte, dann müßten wir alten Praktiker ja Alle ganz un-
brauchbar zum Lernen geworden fein, und doch wird mir der Herr Verfasser
zugeben, daß, wer von uns in heutiger Zeit, die so unendlich viele Ansprüche
an den Landwirth stellt mit der Zeit mitgegangen und seine Scholle behauptet
hat,ß noch neben seiner Wirthfchaftsleitung eifrig gelernt und studirt haben
mu . R.
  

« Herren-Winterstosse,
Damenflimelle in den neuesten Mustern und jedem beliebigen Quantum zu Fabrikpreisen

B. Zuvor-Im Sommersetd.

Jm W. G. Korn-schen Verlage in Breslnu ist soeben erschienen und durch

landwirtlssilsitstliche Geflügelzucht.

zum rationellen Großbetriebe derselben unter Berücksichtigung der künstlichen
Brut zur Erzielung gleichaltriger Massenaiifzuchten

Von Louis Beissert.
Gebunden Preis 1,50 Mari.

Der Herr Verfasser, welcher in leicht faßlicher Darstellung die Vortheile eines
rationellen Großbetriebes der landwirthschaftlichen Geflügelzucht bespricht, ist durch

eigene 25jährige praktische Erfahrungen zu der Ueberzeugung gekommen, daß dieser

Zweig der landwirthschaftiichen Production ——- wenn er vom Auge der Besitzers

überwacht wird —- eiiie höhere Rente abzuwerfen im Stande ist, als jede andere

Für die Richtigkeit dieser Argumentation liefern andere Nationen, vor Allen
die Franzosen und Jtaliener den Beweis, da sie aus der Aufzucht des Geflügels

Verantwortlicher Redacteur: Walter Christian in Breslau.

Für chemischeuntrrsuchungen
jeder Art empfiehlt sein Laboratorium

Breslau, Grünstraße 11. (90.4
Dr. B. Jones,

Dandelschemikeu

Stamtnschiiferei Güttmannsdorf
1/2 M. v. Bahnst. Reichenbach i. Schlesien.
Reinblütig gehaltene Elect. u. resp. Eleetorals
Negr.-Heerde, 200 Kilogr. p. Hundert Schutt
gewicht, hat den Bockverkauf eröffnet. (x

H. b. (Stöbern.

« Fauler’s Jauche-Bau-
« u. SchlempesPumpe

sur-W zieht die dickste Flüssig-
keit ohne sich zu ver-

« stopfen, 100 Liter
per Minute. Preis
3 m lang 35 Mk.

zu Schlempe 5 m lang

» . ‑ . 42 Mk .
Alleiniger Distribut ur
für Schlesien u. Posen

Berthold Hirschfeld,
Brestan, Kaiser Wilhelmstrafze 19,
Niederlage aller landw. Maschinen.

Sechs Stück « ute, junge z. Th. hoch-
tragende Nutz ühe verkauft wegen
starker Jungbiehzueht Dom. Ellguth,
Kreis Neumarkt. (2)

Für einen auszer Stellung gekom-
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erste und einzige Wagenfett-Fitbrit in Posen und Schlesicn
von Richard Gleuwitz in Grünberg i. Schlei.
welche aus den Rohprodukten das Oel gewinnt und welche nicht Reisen läßt, da durch das
Reisen die Artikel um 100 pro Eent theurer werden, offerirt:

FchtwimWndes oder durchscheinendes Wagenfett sehr fein.
r ma agenfett .—

Sectinda - tu den hilligften Paul Lohnes Sßreeluu, «Zertia , . Kaiser Wilhelnistrafze Nr. 12. i
Prtnm Maschinenöl, Lubricating Preisen. kg.

Secunda - Beste Systeme oon
Frei allen Bahnstationen Ost-Deutschlands.
Größere Gebiiide als 1 Etr. netto incl. Faß, kleinere brutto.

 

    

Das Domin. Ottolansendors bei
Polit--Wartenberg stellt 10 Stück Z-
und 2jährige (4181

Schnitt-Ochsen

l Dominium Krippltz
bei Strchlcn verkau i

sprungfiihige Butten,
tragende Kalt-en

nach Größe 30zu entfernen. Preis je »
bis 50 Mk. Jede Maschine nehme zu-
rück, sobald mir Jemand eine vollkom-

Gangbarste
(4188

menere Maschine nachweist.
Sorte Nr. 2 ä 45 Mk

(2591’93 Leistung ca. 40 Pia pro Stunde—  
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II Fuwler’schr Brust-splitt-
den allein berührten Syst-sm-

-: · werden jetzt h. jeder Erd-so

Ferner

Sinnen-Laumann 5
;s-«.« zum Betrieb von Dampfdreloh-
« niiuebinan und Tranlport von

John Fowler & Co. i

min-Ü

meneu Wirthfchaftsbeamten
sind infolge des Jnserates in Nr. 94 des
,,Landivirth« bei uns eingegangen: Oelonomie-·
rath Korn 109111.; P. in B. 5 Mk.;-Kirchner
5 Mk.; Lehnert 20 Mk.; Tousfaint 3 Mk.;
Franke 3 Mk.; Gottschalik 5 Mk.; Otto 50 Mk.;
Gühler 10 Mk.; P. B. 1 Mk. 50 Pf.; Lonony
6 Mk.; Lebude 5 Mk.; Frank-Lindheim 5 Mk.;
Kr. 3 Mk.; E. in Gr. P 3 Ml.; Sch.5 Mk-

1

gebaut.
150 solcher Dem fl" e - » «

sind in Dzuzszhjzmz szæ«le-- Janthur-Zettitz 3 Mk» in Summa 142 Mk.
„ich in varwmdug, 50 Pfg., welcher Betrag an Den Herrn Bitt-

—.0..·. sucher eingesandt worden ist, wofür derselbe in
einem Schreiben an uns seinen tie gefühltesten

Fowler’sche Dank ausspricht, zugleich aber die itte wieder-
holt-ihm zu einer Stellung bildiast behülffsch

sein-zu wollen- ernennen" des »den-wirren
Für einen verheiratheten durch ganz

vorzügliche Zeugnisse empfohlenen Wirthscbaftss
inspeetor, seit vielen Jahren als selbständiger
Leiter größerer Wirthschaft«.n erfolgreich thätig,
wird anderweitig Stellung gesucht. Der Di-
rector der landwirthschaftlichen Winterschule in
Neisse, Herr Arndt, sowie der Redacteur des
,,Landwirth« sind gern bereit, weitere«Auskunft
zu geben. (3

     
Lasten liefern

Magdeburg.

 

Vieh-u.Pfcrdesehceren.
Schleifen und Repariren

derselben innerhalb 24 Stunden unter Garantie
des Schneidens (4019-0

G. Meyer, Breslau,
Schweidnitzerstraße 54

_————..

(4186-7

(Holland).

Aehenbaeh & 00., Hamburg,
Erdnnss - 0ellruohen
ś aus geschälten Erdnüssen.
Preis - Medaille der Molk - Aust. Apeldoorn

1878.
Deutschen Molkerei-Austellun , Berlin. 1879.

Bestes preiswiirdigsies

Eine Wirtbschafterin, weihe sieh durch
gute Zeugnisse und sonstige Empfehlungen
legitimiren kann u. noch in ungek. Stellung,
28 J. alt, sucht andere Stellung. Gefl. Off.
erbitte unter Chiff 150 R. B. Reinerz postl

Landwirthsihafts-
Beamte,

ältere, unverheirathete, so wie auch namentlich

Silberne Medaille der

raftt‘utter.

   

zur Mast zii:ii Verkauf.

Kalisalie
offeriren ab Staszsiirt und vom hiesigen Lager
zu herabgesetzteii Fabrikpreisen (4101-9

Mann 60.,
Ohlauirstadtgraben 27. Brestau.

der schweren Anistcrdamer Kiiiiig«s-Race,

auch100 Stil. Mastfihiipse
« Osferten aller Arten von Stier: u. Gras-
Saaten erbitte mir von Produceiiten direct.

Abiiabnie ab Bahnstatiou gegen nasse.

Eduard Neumann,
Virgan (416-7

 

 Holteistiasze Nr. 4.

‚"la. Erdnnsziittnchcn
vom Max Illrkenleld,

Bresian Miiscunwlatz Nr. 7. (403-8

Jch suche zum Aiitritt für l. Januar
1880 einen unoerbeiratheten, polnisch sprechen-
den Wirthsckjaftsbeanitcir. (4176 Simsdorf bei Zülz.

Gabriel.  3’. Unter Gehalts-Garantie und Uontrole von
W 7 deutschen Versuchstationen.
Gehalt: 48—50 pCt. Protein, 7—71/2

pCt. Fett, 25 - 28 pCt. stickstofl‘freie Extract-
Hilfe? stotfe, nur 2——4 pCt. Rohfaser. (2625-x

g: Doniiniiiui Hatbeiidorf bei Dritteln
offerirt 2 spriingfäbige, holländer (roth- und
schwarzscheckige eurer, Letzterer ist vorwie- gend schwarz und zeichnet sich ganz besonders
durch einen sehr normalen Körperbau aus. (1 '

verheirathete, durch die·»Vereins-Vorstände in
den Kreisen als zuverlältig empfohlen, werden
unentgeltlich nachgewiesen durch das Burean
des Schlesischen Vereins zur Unterstützung von
LandwirthschastcsisBeamten hierselbst Taiientziens
straße 56 b, 2 Treppen. Rendant Glökkttcr.

Druck u. Verlag von W. G. Korn in Breslau.


